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Die einzige Ausgabe der Chronik Robert’s von Gloucester 
_ wurde bereits 1724 von Th. Hearne veranstaltet. Dass die- 
selbe den Ansprüchen, die wir heut zu Tage an eine philolo- 
gische Leistung stellen, nicht im entferntesten genügen kann, 
ist selbstverständlich.* Für feinere sprachliche oder stilistische 
Untersuchungen könnte sie keinesfalls zur Unterlage dienen. 
Dagegen kann eine Erörterung über die Quellen der Dichtung, 
wie ich sie hier zu liefern beabsichtige, wohl ohne wesentliche 
Gefahr für die Sicherheit der Resultate an den vorliegenden 
"Text angeknüpft werden. Schon Hearne selbst hat diese wich- 
tige Frage gestreift; er bemerkt in der Einleitung (p. XVL): 
„I am aware, that it will be objected, that the beginning of this book 
is, for Ihe most part, taken from Geffry of Monmoulk“ ... Dass 
Hearne auch William of Malmesbury’s Chronik als Vorlage 
für Robert gekannt hat, geht aus den vielfachen Citaten her- 
vor, die er dieser entlehnt und unter den Text setzt, cf. Bd. 
Il. p. 264, 285 ff. Warton, History of English Poetry, ed. 
Hazlitt. Il. p. 65, führt als Quellen nur an Geoffrey von Mon- 
mouth und Wace. Genauere Quellennachweise finden sich erst 
bei Lappenberg: Geschichte von England, Einleitung p. LI., 
wo er ausser den bei Hearne genannten Quellen noch Heinrich 


* Die lang vorbereitete kritische Edition des wichtigen, 12430 Verse 
zählenden Denkmals durch Prof. Aldis Wright, bestimmt, so viel mir be- 
kannt, für die berühmte Sammlung der Scriptores rer. Brit. m. aevi, ist bis 
Jetzt noch nicht erschienen. und auch Dr. Böddeker in Stettin, der Heraus- 
geber der Altenglischen Dichtungen des Ms. Harl. 2253, scheint die früher 
gehegte Absicht, seinerseits den Text neu zu veröffentlichen, vielleicht in 
Rücksicht auf Wright, fallen gelassen zu haben. 


2 


von Huntingdon und für den Bericht des Zweikampfes zwischen 
Knut und Edmund Irenside Ailred von Rivcaulx als Vorlagen 
für Robert citiert. Der Fortsetzer Lappenbergs, Pauli, fügt 
für die spätere Zeit, Bd. III. p. 889, noch folgende Quellen hinzu: 
Annales Waverlinienses und das Chronicon de bello Lewense 
von William Richanger. Duffus Hardy (Descriptive Catalogue 
of Materials relating to the history of Great Britain and 
Ireland, herausgegeben in der Sammlung Rer. brit. med. aevi. 
script. Lond. 1862—71 Ill. 181) geht insofern in seinen An- 
gaben über seine Vorgänger hinaus, als er die Hist. Angl. des 
Heinrich von Huntingdon als Quelle für die Einleitung und 
den ersten Kreuzzug citiert und als neue Vorlage die Annalen 
von Winchester anführt. Weiter zeigt er auch, dass Robert 
die Gest. Reg. des Wilhelm von Malmesbury bis zum Jahre 
1120 benützt hat. ten Brink in seiner Geschichte der eng- 
lischen Litteratur Bd. I. p. 344 ff. acceptirt im wesentlichen 
die Resultate von Lappenberg und Pauli, nur vervollständigt 
er ihre Angaben dalıin, dass Robert auch Wace’s Roman de 
Rou, die Estoire Edward le rei und die englische Legende des 
Thomas Becket, ausserdem zahlreiche andere Schriften gekannt 
und benützt habe. Aus den Erörterungen ten Brink’s geht so- 
mit hervor, dass das Quellenverzeichnis noch nicht erschöpft 
ist. Eine eingehendere Untersuchung wird nun Jehren, dass 
ten Brink’s Angaben nach mancher Seite hin zu modificieren 
sind, dass Robert französische Quellen nicht benützte und dass 
viele seiner Angaben auf mündlicher Ueberlieferung beruhen. 


Zum Zwecke der besseren Uebersicht werde ich im 
ersten Abschnitt die Quellenuntersuchung führen bis zum Jalıre 
1066 und dieselbe in einem zweiten Theil bis zum Schluss er- 
örtern. | Ä 
Die Andeutungen, welche der Chronist selbst über seine 
Quellen giebt, sind so unbestimmter Natur, dass sich aus ihnen 
kaum etwas folgern lässt. Nur die Verse Bd. Il. p. 60 v. 13 
ff.: He sende aboute ys messagers ... . as yt ys iwrite lassen auf 
die Vulgata und Bd. I. p. 82 v. 3: „As me may in chirche 
rede“ auf Heiligenleben schliessen. Endlich ist noch eine 
Stelle anzuführen, wo Robert auf die Romanze von Richard 
_ Löwenherz hinweist, cf. Bd. II. p. 487 v. 22 ff: 


* u jr * 
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„Me ne mai noZt al lelle her, ac so it wole iwile 
In romance of him imad me it may finde iwrite.‘“ 
Wir werden jedoch sehen, dass Robert diese Romanze 
nicht als Vorlage benützt hat. 


I. 
Die Quellen Robert’s bis zum Jahre 1066. 


A. 
Galfredi historia Britonum (G.) 


Da Gottfried von Monmouth für die Geschichte der 
Briten die Hauptquelle bildet, so ziehe ich ihr hier in erster 
Linie zur Vergleichung heran. 


Der Einfluss von G. lässt sich zunächst nachweisen in 
der Urgeschichte der Briten. In engem. Anschluss an G. lib. 
1 93 berichtet R.p. 9 v. 17—12,ıe die Abstammung Bruts, des 
Stammvaters der Briten, von den Nachkommen des Priamus 
und seine Flucht nach Griechenland. Während G. lib. I die 
8&S 4—10 den Kämpfen Bruts mit dem Griechen Pandrasus 
widmet, fasst R. dies in wenigen Zeilen zusammen (R. p. 12, 
v. 13 £f.). 

Auch hat R. die Verhandlungen der Trojaner mit Pan- 
drasus, die G. lib. I $ 11 umständlich erzählt, wesentlich ge- 
kürzt. Dagegen schliesst er sich p. 13 und p. 14;, wo er die 
Aussölinung Bruts mit Pandrasus berichtet, eng an G. 18 Il 
an. Es ist eine Eigentümlichkeit Robert’s, dass er dirccte 
Reden, welche er in seinen Quellen vorfindet, stets als solche, 
aber in ausführlicherer und breiterer Form wiedergiebt. So 
führt er z. B. die Klage der Ignoge beim Verlassen ihrer 
Heimat weiter aus als G. lib. I$ 11: 
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G.lib.18 I1: „At R. p. 131 ff: 
Ignoge in excelsa pup- | The deol, that made Innogen no tonge 
pi stans saepius inter ne telle ne may, 
Bruti bracchia in ex- | Heo cryede and wep with sorwe y DOW 
tasi collabitur fusisque and oft y swone lay. 
cum singultu lacrymis | Tho ho wende fromjal hire kyn and fram 
parentes et patriam de- al thing that heo.knew. 
serere conqueritur,nec | And nuste on erthefwhiderward but as 
oculos a littore ver- the wynd hem blew, 
tt“... And wiste that heo ne schulde never 


ageyn com ny go 
Ne se fader ny other kyn, lord! that 
hire was wo. 


R. fügt also hinzu, dass der Schmerz Ignoge’s deshalb 
80 gross gewesen sei, weil sie nicht wusste, wohin das Schick- 
sal sie führen würde, und weil sie glaubte niemals ihre Heimat 
wiederzusehen. 


G. lib. 18 11 bis Ib. IV $S 1. R.p. 12—44 v. 1d. 


Der Gang der Ereignisse ist in diesem Abschnitte kurz 
folgender: 

Diana weissagt in Distichen dem Brutus, dass er Eng- 
land aufsuchen und dort ein neues Troja gründen solle. Nach 
langen Irrfahrten vereinigt er sich mit einem Trojaner Corineus 


und erobert mit diesem gemeinsam Britannien. Nachdem sie 


sich in die Herrschaft und den Besitz des Landes geteilt haben, 
säubern sie es von gewaltigen Riesen und } gründen London. 
Es folgt dann die Geschichte Leir’s und seiner Nachfolger bis 
zur Eroberung Englands durch Caesar. 


Eine genauere Vergleichung! ergiebt das Resultat, dass 
R. sich in diesem Abschnitte im Gegensatze zu seiner, Vorlage 
kurz fasst. Er lässt die Anrede Bruts an Diana (G. 18 11) 
fort, übersetzt jedoch‘;die Antwort der Diana} (R. p. 140 
spricht nur von einem ‚„mawmed“, welches das Orakel verkün- 
digt; das Ms Ar. bietet aber den Namen der Diana: ‚,ihat 
Dyane godesce cleped was‘‘) wörtlich. Dagegen sind die Irrfahrten 
des Brutus (G. lib. I $ 11—12 incl.) nur oberflächlich erwähnt. 
(R. p. 15.) Auch hat R. bier an einer Stelle sein Original 
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falsch verstanden. Den Abschnitt bei G. I $ 13: ‚Refertis 
vero navibus petierunt columnas* Herculis“ giebt R. p. 15 v. 15, 16 
mit den Worten wieder: 

„oo that heo fonden in a siude here kynrede bicas 

Of noble mon Hercules ihat wyle of Troie was.“ 


Im folgenden sind wenig Abweichungen zu bemerken, 
nur dass R. sich oft wesentliche Kürzungen erlaubt und manche 
brittische Könige ganz übergeht, namentlich da, wo G. lib. 11. 
8 8 und 9 nichts weiter als eine genealogische Tafel aufweist. 
Dagegen ist R. wieder vollständiger in dem Berichte über Leir 
und seine Töchter (G. II $ 10—14; R. p. 295 —38,,). Während 
G. dagegen den Nachfolgern Leirs dreizehn Paragraphen widmet 
(G. lib. II bis lib. III $ 12), begnügt sich R. mit wenigen Worten, 
R. p- 39,8: 

„After hym Gurgust ys sone and sethlhe another Sisille 
And mony on seihthe aflturwar of wam mole be stille.“ 

Es folgt nun die Periode der Römer-Herrschaft in Eng- 
land. Während G. nirgends von seinem eigentlichen Thema 
abweicht, gestaltet sich bei R. die Sache anders, Allenthalben 
begegnen wir Notizen über römische Kaiser, die aus den ver- 
schiedensten Quellen geschöpft sind. Hauptquelle für diese 
Zeit bleibt allerdings trotzdem G. 

Nachdem R. die $$ 13—19 (lib. III) übergangen hat, wie 
die Verse p. 4319,20 beweisen: 

„After kyng Gurguont kynges mony on 

Ther were here in Englond, me may not telle echon“ 
wendet er sich der Geschichte der Eroberung Englands durch 
Caesar zu. Beide Autoren erzählen hier zunächst, und zwar 
oft wörtlich übereinstimmend, die Landung Caesars in Eng- 
land, seine Gesandtschaft an Cassibellaunus, dessen Antwort 
und die Niederlage der Römer. (R. p. 4315 -5lıs) G. (lib. 
IV 1-4). Weiter berichtet R. p. 51-603 in engem Anschluss 
an G. lib.1V $ 6—10, — nur dass er G. lib. IV $ 5, der von 
dem Aufenthalte Caesars in Gallien handelt, auslässt, — die 
Rückkehr Caesars nach Britannien, den Verrat des Cassibellau- 
nus und den schliesslichen Sieg der Römer. Kürzer fasst sich 


* Vielleicht hat R. an Stelle von columnas „colonias“ gelesen. 
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R. p. 60 v. 5-8 in den Angaben über die Nachfolger des 
Cassibellaunus, Tenwant und Kymbel (G. lib. 1V. 8 11) R.p. 
622 —67, schliesst sich dagegen eng an G. lib. IV. 12-15 an, 
wo die Feldzüge des Kaisers Claudius nach Britannien und 
(R. p. 72, f G. 1ib. IV. $ 19), namentlich die Einführung des 
Christentums unter Lucius sein Interesse erregen. Auch die 
weiteren Ereignisse während der Römerherrschaft in Britannien 
finden bei beiden die nämliche, oft wörtlich übereinstimmende 
Darstellung. Man vergleiche z B. folgende Stellen, wo es sichı 
handelt um die Verheiratung der Tochter des Octavius mit 
einem vornehmen Römer Maximianus.. 

G. lib. 5 8 9: „Ut R. Pp- Nr: 

quid Gratianum times, |... . Sire Maximian, 

Maximiane, cum tibi | Whi art thou so sore adrad of this 


pateat, qua ei impe- Gracian, 
rium eripere poteris? | When thou mizt of him god wei al to 
Veni mecum in Bri- thin wille y sc? 
tanniam: insulam t| 0 er renne 

regni diadema possidc- | For the kyng now in elde natlı non 
bis. Octavius rex et cyr i wy3 
senio et languore gra- | Kynde, bote ys dozter. one, that hym 
vatus nihil aliud desi- fol lef ys.“ 
derat, nisi tb lÜqucem | OO ernennen 


talem inveniat, cui reg- 
num suum cum filia 
donet.“ 

In der Geschichte der Einwanderung Hengists und 
Horsas bis zum Tode Arthurs gestaltet sich die Quellen- 
frage wesentlich einfacher. Bei den Berichten über die 
Römerherrschaft in Britannien war dem Chronisten eher Ge- 
legenheit gegeben, sein Wissen über römische Verhältnisse zu 
entfalten; hier war R. nicht in der Lage, aus anderen wirk- 
lichen Geschichtswerken seine Angaben zu ergänzen, und Dar- 
stellungen der Arthursage, vor allem etwa Layamon, haben 
ihm offenbar nicht vorgelegen. Wir sehen daher auch, wie 
ängstlich er bemüht ist, seiner Vorlage zu folgen. Der Ver- 
pflichtung, genauere Quellennachweise zu liefern, bin ich da- 
purch überhoben, dass Hearne deren fast auf jeder Seite unter 
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den Text setzt. Ich möchte nur einc Stelle zum Beweise dafür 
anführen, wie genau hier R. sein Original wiedergiebt. 


Vortiger antwortet bei G@ lib. VI. $ 10 den Sachsen: 


„De credulitate R. p. I13g,7: 
vestra, quae potius io- | „For Zour bileue, that Ze segge, for no 
credulitas dici potest, bileue yt nys, 
vehementer doleo, de | Ac for zoure coming ich am glad, ho 
adventu vestro autem so ow lider ladde.*“ 
gaudeo.“ 


Eine genaue Benutzung von Gottfried zeigi sich auch 

im folgenden in der Geschichte von Octa und Ebissa, den Söh- 
nen Hengist’s. (G. lib. VI. 15 f. = R. p. 120.). Einige 
Kürzungen bieten erst die folgenden Abschnitte, welche von 
den Prophezeiungen Merlins handeln (G. lid. VIL.$S3 = 
R.p. 132 f) R. führt hier nur wenige der Weissagungen an, 
und zwar meistens solche, welche sich auf den späteren Ver- 
lauf der englischen Geschichte beziehen, also auf die Unter- 
werfung der Sachsen durch Arthur, die Wiederaufrichtung des 
Christenthums und die Verlegung des Hauptsitzes der Kirche 
von London nach Canterbury. Es ist hier besonders darauf 
aufmerksam zu machen, als sich R. auf diese Prophezeiungen 
an späterer Stelle seiner Clıronik beruft, z. B. R. p. 231 v. 
17,18: 

„1ho com Merlynes word to solhe alle ende, 

That Ihe dygne se lo Canterbury of London ssolde wende.“ 


Im Gegensatz zu G. lib VII. $ 3 erklärt auch R. p. 
133,1 manche der Weissagungen: 


„Al this bifel aflurward as Ze shal y hure. 
Tho Corwaile’s bor of wam he spek that was kyng Arthure.“ 


Wenn R. die sämmtlichen folgenden Proplezeiungen 
Merlins unberücksichtigt lässt, so geschieht dies absichtlich, und 
zwar giebt er uns den Gruud selbst an, R. p. 1345,6: 

„Of prophecie of Merlin we ne mow telle no more, 
For it so derk to symple men, bute me were the bei in lore.“ 


Im weiteren Verlaufe der Geschichte lelınt sich R wieder 
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eng an seine Vorlage an. Die Kämpfe Arthurs, sein Zwei- 
kampf mit dem Gallier Follon (R. p. 179 £, G. IV. 8 11) nimmt 
er fast vollständig herüber, nur bisweilen kürzt er, so ist die 
Zahl der Fürsten, welche zu dem Krönungsfeste herbeiströmten, 
unvollständig G. lib. IX. $ I2R. p. 187. Dagegen ist die Schil- 
derung der Spiele, welche die Ritter nach dem Mahle veran- 
stalten, wieder genau der Vorlage entnommen, cf. G. lib, IX. 
8 14 und R. 19117,18: | 


G. „Refecti tan- R: 
dem epulis diversi, di- | „Sone aftur thys noble mete, as ryzt 
versos ludos composi- was of such tyde, 
turi campos extra civi- | The knyztes atyled hem aboute in 
tatem adeunt. Mox mi- eche syde. 
lites simulacrum prae- | In feldes and in medes to preue her 
liciendo, equestrem lu- bachelerye. 
dum componunt Mu- | Somme with lance, some wyth suerd, 
lieresin edito murorum withoute vylenye. 
adspicientes, in furia- | With pleyinge atte tables other atte 
les amoris flammas chekere 


amore joci irritant. > ee 
Alii cum celtibus, alii | Upe the alurs of the castles the laydes 


cum hasta, alii ponde- thanne stode 
rosorum lapidum jactu, | And byhulde this noble game and 
alii cum saxis, alii cum wuche kynztes were god.“ 


aleis ceterorumque jo- 
corum diversitate con- 
tendentes .. . 


Die folgenden Ereignisse, Arthurs Zug nach Rom, sein 
Sieg und seine Rückkehr sind bei G. (lib. IX $ 14 bis lib. XI 
8 2, R. p. 193—222 incl.) fast wörtlich übereinstimmend er- 
zählt. Nur in der Schilderung von Arthur’s Tode finden sich 
recht abweichende Züge (cf. u. E.). 

Während, wie wir sahen, G. bei der Geschichte Artlıurs 
die alleinige Quelle bildete, gestaltet sich die Sache in der 
Periode von Arthur’s Tod bis zur Christianisirung der einzel- 
nen englischen Reiche wesentlich anders. Bald entlehnt R. 
mehrere hundert Verse aus G., bald verlässt er ilın ganz und 
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entnimmt aus anderen Vorlagen, um dann wieder bei der Ge- 
schichte eines sagenhaften britischen Königs auf ihn zurückzu- 
kommen. Doch hat hier R. wesentlich mehr gekürzt als in 
früheren Abschnitten. 


Namentlich behandelt R. sehr kurz die Geschichte der 
Nachfolger Arthur’s, p. 224 —227, G. lib. XI, 3—11; dagegen 
befasst er sich wiederum eingehender (R.p. 230 ff. = G. lib. XI, 
12 ff.) mit der Bekehrungsgeschichte der Angelsachsen durch 
Augustin. —:Eine genauere Vergleichung der folgenden Ab- 
schnitte liefert das Resultat, dass R. nicht unbedeutend, aber mit 
richtigem Blicke gekürzt hat. Alles, was keinen Fortschritt in 
der Handlung bezeichnet, übergeht er, so z. B. die Klage des 
Königs Cadwallad in lib. XII $ 2, ferner die Rede Salomo’s 
lib. XII $ 5; auch hat er die $$ 5—7 in lib. 1I wol darum 
ganz unberücksichtigt gelassen, weil sie weiter nichts als Dia- 
loge ehthalten. Ueberhaupt ist die Geschichte der letzten brit- 
tischen Könige, ihre Kämpfe mit den Sachsen, nur in flüch- 
Umrissen gezeichnet, cf. R. p. 251 -255. Zu bemerken ist noch, 
dass Hearne für diese letzten Abschnitte G. nicht mehr als 
Quelle citiert, jedenfalls, weil er an seinen Einfluss für eine so 
späte Zeit nicht mehr glaubte. 


Fassen wir die Detailangaben über die Benützung Gal- 
frieds von Robert kurz zusammen, so ergiebt sich, dass R. in 
‚der mythischen Periode G. genauer gefolgt ist, als in späterer 
Zeit, d. h. bei den Nachfolgern Arthurs. Die Dialoge, die R. 
bei G. vorfand, bat er z.'Th. in geschickter Weise umschrieben, 
andere wesentlich gekürzt; manche Kapitel hat er ganz weg- 
gelassen, von anderen nur kurz den Inhalt wiedergegeben. — 
Was sonstige Kürzungen anbetrifft, so deutet er z. B. selbst 
stets an, wenn er eine Reihe von Königen übergeht, von denen 
er glaubt, dass sie für die brittische Geschichte von keiner 
Bedeutung sind. Derartige summarische Zusammenfassungen 
werden wir auch noch später finden. 
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B. 


Nennius Historia Britonum. (N.) 


Nennius wurde im Mittelalter oft von Autoren als Quelle 
für die Darstellung der brittischen Geschichte herangezogen. 
Wenn z. B. Heinrich von Huntingdon (H) bei Gelegenheit des 
Berichtes über die Bevölkerungsverhältnisse Irlands in der Ein- 
leitung zu seiner englischen Geschichte (Hist. Angl.) lib. I 
schreibt: ,,Si quis aulem scire voluerit, quo tempore primum habı- 
tata fuerit (Hibernia), de hoc nihil apud venerabilem Bedam, sed quen- 
dam aulorem reperi‘‘, so ist unter diesem Autor Nennius zu ver- 
stehen, der das Datum der Einwandernng der Picten nach Ir- 
land $ !5 genau angiebt. 

Die Benutzung der Geschichte des Nennins durch R. 
verrät sich allerdings nur in wenigen Abschnitten, so z. B. in 
der Einteilung der Weltgeschichte in sieben Perioden, während 
Beda nur sechs Weltalter kennt. 


Es heisst bei N 84-6: 


„Prima igitur aetas R. p. 9,1 -ıe: 
mundi ab Adam usque | „Fro the byvwynnyng of tlıe world to 
ad Noe, secunda a Noe the tyme that now is, 
usque ad Abraham, | Sene ages ther habbeth y be as sene 
tertia ab Abraham us- tyme y wys3. 
que ad David etc.... etc.“ 


Eine Abweichung bei R. von N. ist hier allerdings zu 
bemerken, dass R. nämlich sieben Zeitalter angiebt, während 
N. in $4 und $ 5 von sechsen spricht. Demgegenüber müssen 
wir aber auch bei N. einen Widerspruch konstatieren, insofern 
er nämlich in $ 6 eine andere Einteilung bietet, d. h. die 
Zeit von Abraham bis David in zwei Abschnitte zerlegt, in 
die Periode von Abraham bis Moses und in die von Moses bis 
David. In $ 6 schreibt N.: 

„A principio mundi usque ad dilurium anni duo milia ducenti 
quadraginta duo — a diluvio usque ad Abraham anni... . ab Abra- 
ham usque ad Moysen ... . a Moysen usque ad David... . 

Jedenfalls hat also R. aus $ 4-6 zugleich entlehnt und 
sich so seine Einteilung in sieben Zeitalter selbst geschaffen. 


11 


Weiter entlehnte R. von N. das Datum der Einwanderung 
der Picten nach Irland. H. lib. I. hat diese Zeitangabe in 
seine Chronik nicht aufgenommen. R. verfuhr hierbin weniger 
skeptisch. 


N.S$ 15: R. p. 4093,24: 

„Et postea vene- | „A thousand Zer yt was and two was 
runt ad Hiberniam post al thys, 
mille et duos annos | Aftur that fole of Israel of Egypt wende 
postquam mersi sunt ©. y wys. 
Aegyptii in rubrum 
mare.“ 


Wenn R. dann noch p. 403 hinzufügt: 


'Fyf hundred zer and tuenti it was eke before 
Er ihat oure Lord Jhesu Christ on erthe was ybore. 


so legte er für dieses Datum wohl die Notiz bei Nennius ibid. 
& 15: „in tempore, quo Brutus regnabal apud Romanos, a quo Con- 
sules esse coeperunl‘“ zu Grunde. 


Ö. 


Die Legenda aurea des Jacobus de Voragine. 


(J.) 


Veranlassung, J als Quelle für R. heranzuziehen, gab 
mir cine merkwürdige Erzählung, die R. von Nero p. 68: ff. 
mitteilt. Ueber diesen Zug handelt auch A. Graf in seinem 
Buche: ‚Roma nella memoria et nelle imaginazioni del medio evo. 
Torino 1883“ und bemerkt Bd. I. p. 77, dass sich dieselbe in 
der Legenda aurea finde. Da nun J. seine Erzählung an die 
Legenden von Petrus und Paulus anknüpft, und auch R. p. 68; 
die Sage von Ncro an eine Notiz über das Martyrium dieser 
Heiligen anschliesst, so bleibt wohl die Annahme, dass Jacobus 
die Quelle für Robert gewesen sei, als richtig bestehen. 
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J. p. 376 cap. L. XXXIX.: 


„Rursus Nero nefaria menlis vesania ductus, malrem oceidi 
et scindi jussit ut videret, qualis in ejus ulero fovebalur ..... Dixit 
üs (physicis) Nero: ‚Nisi me feceritis impraegnare et parere, omnes 
vos faciam crudeli morte interire. Tune ılli eum impotionanles ranam 
sibi occulte ad bibendum dederunt, ut eam arteficio suo in ejus ventre 
excrescere fecerint et subilo venler ejus nalurae conlraria non sus! 
tinens, inlumult . . . . | 

Praecepit ergo ut felus suus aleretur el testudini lapidum 
servandus intercluderetur. 


Freilich stellt R. p. 68: die Sache etwas anders dar. 
In der L. a. thun die Aerzte heimlich in den Trank einen 
Frosch, den Nero dann ausspeit. Bei R. aber geben sie ihm 
nur a koynie drench, worauf Nero einen Frosch gebiert. Sonst 
aber stimmen beide Autoren auch in Einzelheiten überein. 


Die Notiz, dass die Laterankirche auf dem Platze er- 
richtet wurde, wo Nero dem Frosche eine testudo lapidum er- 
baut hatte, schöpft R. p. 6914 aus J. p. 377. Dagegen sagt 
J. a. a. O., die Laterankirche habe ihren Namen nach Joannes 
de Laterano erhalten. Hierin stimmt die L. a. mit dem Ma- 
nuscript Ar. der Chronik überein, wo es heisst p. 69. Anm. 6.: 

The ‚ferste cherche me rerede there of al Cristendom, 

And of Seyni Johannes de Lulerane thus the name com. 


Endlich sind die weiteren Nero betreffenden Berichte 
Roberts aus J. entnommen. 


J. p. 377. R. p. 69,20 ff. 
„Deinde miratus, | „Seththe the luther emperour hadde in 
qualis et quanta fuerit his herte joie, 


succensio Trojae .... | To thenche on fuyr, that was in the 
bataile of Troie. 
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| | D 
Wace’s Roman de Brut. (Wa.) 


Wenn auch R. in der Geschichte Arthur’s, wie wir oben 
sahen, seinem Vorbilde G. oft wörtlich folgt, so finden sich 
doch bei ihm andererseits Angaben, die darauf schliessen lassen, 
dass er mit der Artus-Sage vertraut sein musste. Er spricht 
von der table rounde (p. 187,9), ebenso nennt er Gawein ‚‚flour 
of chyualerye“ (p. 2163) und p. 213,9 ‚‚flour of courtesye‘“, Arthurs 
letzten Kampf mit Modred bezeichnet er als ‚‚ys laste chyvalerye, 
tha vayre ended ynou‘“ (p. 22317) und p. 22323 als ‚‚noblyche chy- 
valerye‘“; ferner kennt er den Mythus von der Wiederkehr Ar- 
thurs. Es sind dies alles Momente, die wir bei G. vermissen 
und die uns veranlassen könnten, Wa. als Quelle anzunehmen. 


Indessen werden wir sehen, dass R. in den wenigen 
Punkten, wo er von G. abweicht, selbständige Angaben bietet. 


Als König Uther die Burg Tyntagel verlässt, befiehlt 
er der Besatzung, sobald der König sich nähere, sich zu er- 
geben. R. p. 16lr. 

Forth hc wende, and het ys men, Ihat Zef the kyng come. 
That thei schulde hym the castel Zelde, ar he with strenglhe it nome.“ 


Diesen Zug bietet weder G., der nur kurz lib. VIII. cap. 
20 schreibt: ‚‚Egressus itaque pelivit exercitum suum“, noch Wa, 
Dann ist R. bei weitem vollständiger in dem Berichte über den 
Zweikampf Arthurs mit Modred. Wa. schliesst sich eng an 
G. an, R, lässt aber Arthur seine Truppen folgendermassen an- 
reden. R. p. 223 ff. 
„Sulle he seyde, vr Iyf dere ar we be ded 
And ychelle sulle myn dere ynou, wanne ther nys other red. 
Abbe ych slawe the false suyke, the luther traylor, | 
Hyt worth me thanne vorlo deye grele joye and honour. 
Den oben erwähnten Zweikampf schildert G. lib. XI. $ 2 
mit den kurzen Worten: 
» .. . trruil landem Arlurus cum agmine suo, quo 'sex milia 
sescenlos el sexaginla sex posuerat, in turmam illam, ubi Modredum 
sciebal esse, et viam gladis aperiendo, eam penelravit, alque trislisst- 
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caedem ingessit. Concidit namque proditor ille nefandus, et multa 
alla cum eo. 


In ähnlicher Weise berichtet auch Wa. v. 13660 über 

diesen Kampf. R. dagegen p. 223,1 ff. schreibt hierüber: 

„He drou Calyborne ys suerd, and in eyther syde slou, 

And vorle he lo the traylor com, made hym wey gode ynou. 

He hente of verst ys helm, and suthlhe myd wylle god - 

Anne stroc he Zyf hym, myd wel stourdy mod, 
‚ And Ihoru haubert and ys coler that nere nothyng souple, 

He smot of ys heved as Iyztlyche as yl were a slouple. 

Vor the folce so ihycke com... . 


Wenn R. an manchen Stellen über G. hinausgeht und 
hierin mit Wa. übereinstimmt, z. B. in dem Mythus von der 
Wiederkehr des Artus, so sind dies doch zu geringfügige An- 
haltspunkte, um Wa. als Quelle anzusetzen. Jedenfalls war 
die Artussage zu Roberts Zeiten allgemein bekannt, ‚so dass 
R aus der Tradition sein Wissen über Arthur schöpfen konnte. 


-E. 
Henrici Huntendunensis Historia Anglorum. 
(H.) 


Der Einfluss der Hist. Angl. auf R. lässt sich zuerst 
nachweisen in der Einleitung, die Robert zu seiner Chronik 
giebt. Wenn derselbe auch in Bezug auf die Einteilung des 
geographischen Materials, in allgemeinen Grundgedanken und 
in Einzelangaben, z. B über die Flüsse Englands, der Chronik 
Gottfrieds $ I lib. I gefolgt ist, so bietet er doch andererseits 
viele Details, die auf andere Quellen hinweisen. Aehnliche 
Landesbeschreibungen finden wir nun bei Beda und bei Heinrich 
von Huntingdon. Da Beda weniger umfangreich ist und in 
seinen Nachrichten genau mit H. übereinstimmt, und er ausser- 
dem bei R. nicht mehr als Vorlage erscheint, so ist wohl H. 
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als Quelle für diese Einleitung anzusetzen. Aus diesem Werke 
entlehnte R. zunächst die Angabe der drei wichtigsten Inseln, 
welche bei England liegen. 


H. ib. ]: R. p. 215: 

„Cum autem plu- | „Yles ther beth mony on a boute En- 
rimas insulas habeat | gelonde, 
Britannia, tres magnas | Ac ther betlh to fore alle othere thre, 
habet .. .“ ich understonde.‘“ 


Hier sucht R sogar die lateirische Satzconstruction 
durch Anknüpfung mit ac wiederzugeben. Weiter entnahm R. 
aus H. lib. I. die Nachrichten über die Bevölkerung Britan- 
niens, die Verkehrswege, die politische und kirchliche Eintei- 
lung des Landes. Ueber die verschiedenen Provinzen schreibt 
H ibid.: 


„Postquam autem R p 3a. 
reges Westseax prae- | „The Saxones and the Englische tho 
valuerunt et monar- heo hadden al on honde, 
chiam obtinuerunt, ter- | Fyve an thritte schires heo maden 
ras per XXXV provin- in Engelonde.“ 


cias sibi diviserunt . .* 


Von den vier Wundern Britanniens, die H. anführt, 
nimmt R. nur zwei herüber, p. 7ı, die grossen Felsen von 
Stonbenge und den Sturm, der aus dem Berg Pek hervorbricht. 
Als drittes Wunder giebt R. die heissen Bäder von Batlı an, 
deren merkwürdiges Entstehen G. lib. 11. $ 5. 6 mittheilt. 


Ferner ist aus H. lib. I. herübergenommen die Genea- 
logie des Stammvaters der Briten, Brutus, H. lib. I. 


„Seripserunt enim R p. 105 ff.: 
a Dardano principium | „Dardan biget Troye, that god man 
emanasse Britonum. was and wys, 


Dardanus autem pater | Troie biget Priamus and also Anchis, 
fuit Troji, Troii autem | Anchis biget Aencas and Ascayın, 
pater Priami et An- | Ascayn biget Silui . . .* 

chisae. Anchises pater 

Aeneae, Aeneas pater 

Ascanii, Ascaniuspater 

Silvii ... .* 
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Evidenter wird der Einfluss von H. lib. I. bei der Ge- 
schichte der Pieten und Scoten, ihrer Einwanderung nach Ir- 
land und der geographischen Beschreibung dieser Insel. R. p. 
41i—43ı7. Es ist zu bemerken, dass R. hier eine selbständige 
Erklärung des Namens Schottland giebt. p. 42ıs ff. 


Er sagt in genauer Uebereinstimmung mit H. lib. I, 
die Picten seien wegen Uebervölkerung aus Irland nach Schott- 
land ausgewandert. Das Land bietet ihnen die Fülle aller 
nothwendigen Lebensmittel, nur fehlen ihnen Frauen. (R.p. 
42,.) Sie senden nach Irland zu den Schotten und bitten diese, 
ihnen Frauen zu schicken. Diese erfüllen ihren Wunsch unter 
der Bedingung, dass bei einer Königswahl, wo Zweifel über 
die Rechtmässigkeit des zu erwählendeu Königs herrschten, 
die weibliche Linie den Vorzug haben solle. (H.Iib. I.: „ut 
ubi res venirel in dubium, magis de feminea regum prosapia, quam de 
masculina regem sibi eligerent ... . .) 


R. hat dagegen diese Bedingung, die sich auf die Kö- 
nigswahlen bezog, anders verstanden, 


R. p. 425 ff. 

That wan a child were y bore, and me in doute were, 
Who were tho fader, that me schulde name and eritage 
Boththe habbe in Ihe moder half. 


‚und nun folgt die Erklärung des Namens Schottland. 

R. p- 42,4 fi. 
„In this maner Picars with Scolles myngen here blod, 
So that yl siwede Ihe wymmen, when me 0Zt mysonderslod. 
And when mon withouten eyr, and ys fader kun ryzt nost. 
And for the moderes Scoltes were, so forth yt ys bicome, 
That Scotles name ys al a boue and Picars al binome. 
Thus Scottes among Pycars come out of Yrland, 
And that lond me clepulh aflur hem selhthe Scotlonde.“ 


Im weiteren Verlaufe begegnen wir H. ala Quelle für 
die kurzen Notizen, die R. über einzelne römische Kaiser giebt. 
Ich führe hier nur die wichtigsten Belegstellen an: 
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H. lib. I: „Nerva R. p. Ts: 


autem anno et uno et | „A Nerva was tho emperour a Zer and 
paulo plus imperium somdel more.“ 
terrarum tenuit. | 

H.lib.1. R.p. 7lı f: 

„Trajanus annos | „Trajan com aftur hym, mon of gret 
regnavit XIX et dimi- lore, 
dium. Hic est ille qui | N\yentene zer and an half emperour 
causa justitiae oculum he was. 

sibi et oculum flo nn | 
eruit, quem Gregoro- | For such dede a man schulde, that 
vius ex inferis revo- this hadde y wrozt, 
cavit.* Lese y3 on eyc, and he hym self ne 


sparede hymself nozt, 
Bute let pulte out ys owne eye, and 
ys sone’s al so.“ 


Auch sind die weiteren kurzen Zusätze, die R. betreffs 
der Kaiser Hadrian und Antonius Pius p. 72 giebt, aus H. 
ibid. entnommen; näher geht R. nur bei der Regierung Con- 
stantins p. 84 ff. auf die römische Geschichte ein, er schildert 
den Zug desselben gegen Rom (p. 86), seine wunderbare 
Bekehrung zum Christentume, seine fromme und mildthätige 
Gesinnung, und endlich die Kreuzesauffindung durch seine 
Mutter Helena. Diese Angaben verdankt R. teils H., teils G. 
lib. V. $ 8, teils auch wol, was die Sage vom heiligen Kreuze 
anbetrifft, mündlicher Tradition. 


Wie schon bemerkt, war R, was die mythische Zeit an- 
belangt, seinem Vorbilde G. genau gefolgt, ohne dabei andere 
Quellen zu Rate zu ziehen. Die Benützung der Hist. Angl. 
tritt erst wieder in der geschichtlichen Zeit hervor. Mit p. 
23; wendet sich nämlich R. der Bekehrungsgeschichte der ein- 
zelnen Stämme zu, nachdem er p. 227,—230; eine kurze Ueber- 
sicht über die Gründung der angelsächsischen Reiche gegeben 
hat; diese Notizen entnahm R. aus H. lib.jIIl, wobei er freilich 
seine Vorlage stark kürzte. Dagegen schloss sich R. genau 
an H. (lib. 1Il) an bei dem Berichte über Kent, Estsex u. s, w. 
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Als Beleg citiere ich R. p. 2380 ff., wo es sich um die 


Vertreibung des Bischofs Mellitus durch die Söhne des Se- 
bryzt von Kent handelt, H. lib. II: 


„dicebant episcopo R. p. 2380 ff.: 
in missarum sollemnis: | „Syre byssop, wy ne Zyfst us of thyne 
„Quare non et nobis wyte brede, 
panem nitidum porri- | That thou est the sulf at thy masse, 
gis, quem patri nostro in thyne vayre wede, 
dabas et adhuc populo | That thou zeue our fader wyle and 
das, quibus ille respon- Zut zyfst that fole al so? 
dit: „Si vultis ablui | „zyfze wolde,* quath the byssop, „as 
fonte illo salutari, quo zoure fader dude, do, 


pater vester ablutus | And be yuolled in holy water... .* 
est, potestis.‘ — No-| ee. 

Jumus intrare illum | „We nolleth nozt,* quath thys other, 
fontem .. . „they thou v3 bede.* 


Ebenso stammt aus H. lib. III die Geschichte von der 
Flucht des Mellitus nach Frankreich und die Ernennung des 
Bischofs Justus zum Erzbischof von Canterbury (R. p. 238 — 241). 
Mit p. 25790 beginnt die Geschichte der westsächsischen Könige, 
nachdem R. noch vorher p. 257ı _so in gedrängter und doch 
klarer Weise eine Zusammenfassung der Geschichte der ande- 
ren Reiche gegeben hat. — 


Der besseren Uebersicht halber ordne ich von hier ab 
den Stoff nach der Geschichte der einzelnen westsächsischen 
Könige. | 
Regierung Ecgberts. (R. p. 2575: -259., H. lib. 
IV. (p. 344).) R. schloss sich hier an H. genau an, namentlich 
was die Zeitbestimmungen anbelangt, während die Gest. Reg 
Angl. des Wilhelm von Malmesbury (M) zum Teil andere Daten 
bieten. 

R. p. 25798 setzt den Regierungsantrittt Ecegberts in 
das Jabr 800 und p. 258 die Schlacht von Ellendune in sein 
vierundzwanzigstes Regierungsjahr, in genauer Uebereinstim- 
mung mit H. lib. IV: 

„Egbriht vicesimo quarlo anno regmi sui commisit ... . apud 

Ellendune“ 
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während M. lib. II cap. I das Datum 806 angiebt: ‚‚Factum 


est hoc bellum apud Hellendune oclingenlesimo sexto.“ 


Aethelwolf. (R. p 260, —:62ıs. H. lib. V. (p. 348).) 
M. lib. II. cap. Il. geht hier weniger auf englische Verhältnisse 
ein, sondern bespricht die französischen Angelegenheiten unter 
Ludwig dem Frommen und seine Beziehungen zum englischen 
Hofe. Dagegen stimmen einzelne Verse von R. oft wörtlich 
mit H. überein. H. schildert eine Schlacht gegen die Dänen 
folgendermassen lib. V. 


„Comniserunt igitur R. p. 261,16 ff. 

inter maximos exerci- | „There was batayle strong ynou ysmyte 
tustantumet tam grave in an throwe, 
proelium quantum nul- | The godes kynztes leye adoun as gras 
lIum retro audierat in wan medeth mowe. 
Angliacommissum. Vi- | Heueden ((hat were of ysmyte), and 
deres igitur viros bel- other Iymes also, 
latores more segetis | Flete in blode al fram the grounde, 
utrimque ruere; san- ar the batayle were ydo. 
guinisque fluvios ca- | Wanne that blod stod al abrod, was 
pita et membra cacso- ther gret wo ynou.‘ 
rum secum volvere.‘ | re“ 


Aecthelred. (R. p. 2628 --264.. H. lib. V.) M. lib, II. 
cap. III. ist hier nicht die Quelle für R. gewesen, denn 

1) kennt er nicht die Namen der Dänenführer Hyngar 
und Hubba, wol aber H. und R.: 


H. lib. V p. 349: R. p. 262,594: 
„Adelredi regis anno | „Hyngnar and Hubba, that ssrewen 
secundo venit exerci- were beye.‘ 


tus praedictus, quem 
Hinguar et Hubbe re- 
zerunt.‘ 


2) weiss er nichts von der zweimaligen Einnahme von 
Everwyk durch die Dänen, dagegen erwähnen dies Factum 
übereinstimmend R p. 263, und H. lib. V. p. 349. 

3) ist er nicht so ausführlich über den Tod des hlg. 


Edmund, wie H. und R. e 
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4) berichtet er nicht, wie H. lib. V. u. R.p. 263ıs, den 
Einfall der Dänen in Redyng. 


Der Einfluss von H. zeigt sich dann erst wieder bei 
der Regierung Edmund Irensides. (R. p. 302, —313:0). Aus 
H. lib. VI. entlehnt ist die erste Periode der Regierung Ed- 
munds, p. 302, —30435 und der Schluss p. 310, während der 
Kampf Knuts mit Edmund wörtlich Ailred entnommen ist. M. 
ist auch hier nicht als Vorlage für R. anzusehen, denn er er- 
wähnt nicht, wie H. (lib. VI.) und R, die sechsmaligen Feld- 
züge Edmunds gegen die Dänen, und ferner weicht er von H. 
und R. in den Angaben über die Art und Weise von Edmunds 
Tode (M. lib. 1I. cap. X.) ab. Das Ende Edrycs, des Mör- 
ders Edmunds, stammt dagegen aus M. (lib. II. cap. XI.). 
Für die Regierung Knuts (R. p. 31310-832418) ist im we- 
sentlichen H. lib. VI. benützt worden. Als Beweis dafür, wie 
eng R. sich hier an H. anschliesst, führe ich nur die Stelle 
an, wo H. die wunderbare Bekehrung Knuts zum Christentume 
berichtet: 


H. lib. VI. R. p. 321,17 ff. 

„Dixit autem | „Water, „he seyde*, wat thencst on? 
mari ascendenti, tu ych rede, ne com no ver. 
meae ditionis es, et | Understond, that thou art al clene in 
terra, in qua sedeo, my poer. 
mea est; nec fuit qui | Vor that lond, vp wan thou vrast, and 
meo impune resisteret | vp wan ych sytte her, 
imperio. Impero igi- | Is clene myn al aboute, vor thou wost, 
tur tibi, ut nein terram ynabbe no per. 
meam ascendas nec | Theruore ych ote the thyne wexyng 
vestes nec membra do- | anon lete, 
minatoris tui madefa- | That thou ne be so hardy nozt, thyn 
cere praesumas.‘ | louerde’s clothes to wete!* — 


Knuts Romreise, die H. lib. VI. nur kurz erwähnt, führt 
R. p. 323 weiter aus und stützt sich hier vielleicht auf münd- 
liche Ueberlieferungen. 


Für die Regierung Harald’s und Hardeknut's (R. p. 
324-328) ist H. lib. VI. die Quelle gewesen, für die Zeit des 
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König Eduards des Bekenners entlehnte R. aus H. nur den 
Bericht über Aelfreds Ermordung, p. 326 u. p. 327. 


Einem engeren Anschluss an H. begegnen wir dann 
erst wieder bei der Regierung Wilhelm’s des Eroberers, wo 
H. von R. an manchen Stellen, z. B. in der Rede Wilhelms 
an seine Truppen vor der Schlacht bei Hastings, und in dem 
Berichte über die Tapferkeit Taillefers, sein Original wörtlich 


wiedergiebt: 


H. lib. VI. 
„+. . Nonne patres 
vestri regem Franco- 
rum in Rotomago ce- 
perunt et tenuerunt, 
donec Richardo puero 
duci vestro Norman- 
niam reddidit, eo pacto 
quod in omni collocu- 
tione Regis Franciae 
et ducis Normanniae 
gladio dux accingere- 
tur... 
pudet, regem Haraldum 
contra me in praesen- 
tia vestri perjurum fa- 
ciem suam vobis osten- 
dere ausum fuisse . .“ 


.“ „Nonne vobis 


R. p. 360,18: 
„Understondeth hou zoure elderne the 
kyng nome al so, 
And helde hym vorte he hadde amended 
that he adde mysdo, 
that was tho a child, 
hii zelde Normandye, 
That was duc her byuore, and to such 
maystrie, 
That at eche parlement, that he in 
France were, 
That be were ygurd with a suerd. — 
Ne ssame Ze nozt that Harald, that 
euere was of luther wrenche, 
An byuore Zou was versuore, that he 
wole myd hys tayle 
Turne hys wombe toward vs, and hys 
face in batayle.. — 


And Rychard, 


F. 


Ailred von Riveaux. De genealogia regum 


Anglorum. 


(A.) 


Pereits Lappenberg hat auf Ailred als Quelle Roberts 
für den Bericht des Zweikampfes zwischen Knut und Edmund 
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Eisenseite hingewiesen; sein Einfluss lässt sich aber auch noch 
an mehreren anderen Stellen nachweisen. So ist A. unverkenn- 
bar die Vorlage gewesen für die Charakteristik Edmunds, des 
Bruders Athelstans, besonders bez, seiner Freigebigkeit gegen 


die Kirche, 
A. 726. 


„Promotus vero in | 


regnum zelo zelatus 
est pro fido Christi 
nimisque aegre ferens 
paganorum reliquias 
cultura regni idolorum 
sul foedare decorem, 


quinque nobilissimas 
eivitatis Lincolniam, 
Leicestriam, Stanfor- 


diam, Notingham, De- 
rebt, quas ea tenus 
incoluerant, de mani- 
bus eorum extorsit . 
Hic Glastingberi beato 
Dunstano, ut in mo- 
nachorum habitatio- 
nem fundaretur, com- 
misit, et multa alia 
bona, Dunstano coope- 
rante, disposuit . 


Grunde. 
A. ibid. 


R. p- 276,15: 
„Saracens ther were, the Zut byluede 
in Engelonde, 
In Lyncolne and in Leycestre and in 
Derby, ich vnderstonde, 
In Stafford and in Notyngham; he drof 
hem al to nozt, 
And Cristynemen aboute in her stude 
brost 
Thet hous of Glastynbury he louede 
wel ynou 
And made Seyn Dunston abbed there, 
and to ys conseil hym drou, 
And thoru ys conseil chyrehyn wyde 
he let rere, 
And abbeys and prioryes aboute here 
and there: 
In to hous of Glastynbury gret thyng 
he zef so, 
And grete franchyse hem grantede, 
tlıat lasteth evermo.“ 


Für die TR Edreds legte R. nur A. ibid. zu 
R. p. 256 ff.: 
„God man Edred was ynou, and to 


-A.: „Successit ei 
in regnum frater suus 
Edredus et ambulavit 
in viis fratris sui bea- 
ti Dunstani consiliis in 
omnibus obeodiens, et 
justissimis legibus sub- 
ditus regens. Erat 


godnesse drou anon, 

And muche louede holy chyrche, and 
the god man Seyn Dunston; 

Men of Northomberlond were azen hym 
vaste, 

And ofSecotlond also, ac her poer lute 
ylaste, 
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enim tantae probitatis | Vor wat wyth loue, wat wyth eye, he 


ut rebellantes sibi Nor- 
thymbros et Scotos fa- 
cile vicerit, et in pris- 
tinam _subjectionem, 
sine magno labore re- 
degerit. Huius lauda- 
bilem vitam mors pre- 
tiosa conclusit. Cum 
enim ad regem aegro- 
tantem beatus Dunsta- 
nus vocaretur in ipso 
itinere audivit vocem 
Angelorum in coelo 
diceentium: „Rex Edre- 
dus nune obdormivit 
in domino® ... 


Regierung Edwins R. p. 297,3 _ıs. 


brozte hem al to ys wylle, 

And her olde seruage made hem holde 
al stylle. 

Vourtene zer he was kyng; and at ys 
ende day 

Me tolde Seyn Dunston vore, that he 
syk lay; 

To hym he wende hastelyche and by 
the wey, iwis, 

He hurde angles synge an hey by the 
lyste thys: 

„Ihe kyng Edred nou aslepe in oure 
Louerd ys‘“ 


Hier hat R. nur 


einige Vergleiche aus A. herübergenommen, die den König 
Edmund charaktcrisiren sollen. 


A.: „Postquam susce- 
pit regnum Anglorum 
Edwinus, filius Edmun- 
di regis, nec ambnla- 
vit in viis patrum suo- 
Tum, sed in sancta illa 
progenie novus qui- 
dam Herodes emer- 
st .... Nec defuit, 
spiritus Joannis, qui 
sancto viro Dunstano 
etregem argueret adul- 
terantem et adulteram 
dignis invectionibus 
verberarect.“ 


Regierung Edgars. 


R. p- 279,12 ff : 
„Edwyne, Edmonde’s sone, after Edred 
kyng was, 
Fals and luther, vor non worse in ys 
kunde nas. 
As a nywe Herodes in such poer he 
com 
And vp ys poer destrude and apeyrede 
Cristendon. 


A fol womman in spousbreche he huld 
vnder ys wyf. 

Seyn Dunston hym seyde wel, that ys 
was & luther Iyf 

And, as Seyn Jon Baptist, kalangede 
her mysdede “ 


R. entnimmt hier aus A, nur p. _ 
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28017 —281s., während die übrigen Verse p. 282-p. 286 M. 
lib. II. cap. VIII. zur Vorlage haben. 


A. „Eo namque R. p. 281,11,18: 
regnante . .. maris | „The erthe zeld bet, and the weder 
unda pacatior, terra was mergore by ys daye, 
fecundior esse videba- | And lasse tempest in the see than me 
tur.‘ — er ysaye.“ 


Dass der gesammte Abschnitt R. p. 304—314, der von 
dem Kampfe Edmunds mit Knut, der Versöhnung beider und 
dem Tode Edmunds handelt, aus A. p. 731 und 732 entlehnt 
ist, wurde in der Einleitung bereits erwähnt. 


Aus A. sind ferner in Roberts Chronik übergegangen 
die Notizen über die Nachkommen des durch Knut besiegten 
Königs Edmund, R. p. 313 —316 incl. 


Mit A. hat R. weiterhin die Tendenz gemeinsam nach- 
zuweisen, dass mit Heinrich II. der englische Thron wieder 
in die Hände des einheimischen Königsgeschlechts, des ‚‚rizte 
kunde‘, wie es R. nennt, gelangt sei. R. führt p. 360 aus, dass 
ein Enkel Edmunds, Edgar, nach Schottland geht, wo sich seine 
Schwester mit König Malcolm vermählt. Dessen beider Toch- 
ter ist Mold, die Gemahlin Heinrichs I. (cf. R. p. 367 ff.). 
Wiederbolt p. 316 weist R. darauf hin, dass man die Enkel 
Edmunds in gutem Andenken behalten sollte, denn England 
würde jetzt noch ohne ein legitimes Herrscherhaus sein, wenn 
sie nicht gewesen wären: 

R. p. 31611. 

„thys gode chyldren azle be evermore in munde, 
Vor Engelond, Zyf hü nere, were Zut out of kunde.“ 
und p. 316,16: 
„Vor thys land were Zut oul of kunde, Zyf hii nadde ybe, ych wene.“ 


Aelredi vita Sancti Eduardi. 
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G. 
(V.) 


Aus diesem Werke Ailreds hat R. folgende Abschnitte 


entlehnt: 


1) Eduards Gebet bei Antritt der Regierung, R. p. 3281s—329ı4. 

2) Eduards Vision über den Untergang der Dänen, p. 332 ff. 

3) Tod des Verräters Godwin, R. p. 341 ff. 

4) Reden Eduards vor seinem Tode in Westminster, R. p. 350 fi. 
Belegstellen hierfür sind: | 


1) Gebet Eduards. 
V.p. 144: 

Ecce, inquit, domine, 
non est mihi auxilium 
in me et necessarii re- 
cesserunt a me. Amici 
et proximi adversum 
me appropinquaverunt 
et steterunt. Pater 
meus post multos la- 
bores rebus humanis 
excessit, fratres meos 
crudelitas persecuto- 
rum absorbunt, nepotes 
in exilium acti sunt. 


R. p- 32813 H.: 
„Help me“, he seyde, „in thys wo, 
Lord bydde ych the, 
Vor my frend and my nexte ney 
stondeth azen me. 
My fader, that leuede here in worre 
and in stryf, 
In worre and sorwe and sor ynou he 
endede hys Iyf. 
My bretlieren beth bothe aslawe thoru 
treson also, 
An my moder ywedded to my meste 
10:48:32 


4) Reden Eduards vor seinem Tode. 


V.ibid.... Tandem 
quasi de gravi somno 
evigilans, aperuit ocu- 
los et resedit erectis- 
que incoelum manibus: 
Deus, inquit, omnipo- 
tens, in cuius positione 
‚sunt cuncta posita, 
regna transferens, et 
mutans imperia et red- 


R. p- 350.1: 
„ He gan, as he awoke of slepe, hys 
eyen tho undo; 
He sat upard vp hys bed, hys hondes 
held up anhey: 
„Louerd“, he seyde, „that ech thyng 
madest queynte and sley 
And changest poer and kynedoms al 
at thy nowe rede, 


densiniquitates patrum 
in filios.. — 

Cum adolescens in 
Normannia exsularem 
grata mihi semper ex- 
stitit bonorum amiecitia 
et quicunque in sacris 
monasticae religionis 
ovilibibus videbantur 
meliores, hi mihi erant 
caeteris familiores. Sa- 
cerdotes praevaricati 
sunt pactum domini, 
polluto pectore et ma- 
nibus inquinatis sancta 
contrectant et non pa- 
stores, sed mercenarii 
exponunt lupis oves, 
non protegunt. 
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And monnes sone wreche senst of her 
fader mysdede. ... 
As man fleyne in Normandye me com 
ınany god cas, 
Men of relygzyon yclı louede wel y nou 
An to me hem that best were at vore 
alle other ych drou. 
Vor prestes, myd unclene honde and 
myd lechors mode 
Al soyled, sacryeth Gode’s fless and 
hys blod. 
Ssepurdes hii bet luther, vor hii ne 
wyteth nozt 

Her ssep fram the wolves... 


Manche Züge, die die Vita ausführlich darlegt, deu- 


tet R. nur kurz an, z. B. die Erzählung, dass der heilige Jo- 
hannes dem Könige den Ring wiedergebracht habe, den er 
ihm einst geschenkt hatte. 


R. p. 348 15 f. 


Seynt Edward wuste of his deth, ar he henne wende. 
Vor seynt Jon euuangelist byuore longe word sende 
And sende hym lokne by a ring... . 


Man könnte vermuten, dass R. das französische Gedicht 
„Edward le rei“ benützt habe. Es lässt sich aber nachweisen, 
- dass die Estoire Edward le rei vielfach von der lateinischen Vita 
Ailreds, auf der sie beruht, abweicht, Zusätze und Erweiterungen 
giebt, während R. die Vita wörtlich überträgt. So.umschreibt 
z. B. die Esioire das Gebet Eduards, während es R., wie wir 
gesehen, wortgetreu übersetzt hat. 
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H. 
Wilhelm von Malmesbury 
(Gesta regum Anglorum). (M.) 


Wenn R. sich mehr an H. als an M. anlehnt, so glaube 
ich den Grund dafür darin zu finden, dass R. bei den Gest. 
Angl. den Kern der historischen Entwickelung erst herausschä- 
len musste aus einer Menge von Nebenangaben, Genealogien, 
Privilegbriefen, Sendschreiben von Päpsten ete, während Hun- 
tingdon’s Werk dagegen vielmehr einen annalistischen Charakter 
an sich trägt. 


M. ist von R. zunächst nur an wenigen Stellen in der 
Einleitung zu seinem Werke benützt. Hier entnahm R. aus M. 
lib. 1 cap I die Uebersicht über die Reiche der Angeln und 
Sachsen (R. p. 4ıs ff.). — Nach langer Unterbrechung finden 
wir seine Spur wieder bei einer kurzen Notiz Roberts über die 
Abstammung der englischen Könige von Wodan und den An- 
gaben über den Ursprung der Namen der Wochentage, wenn- 
gleich man auch hier Ailred heranziehen könnte. (R. p. 228ıs ff‘) 
Es heisst bei A. p. 717 (Gen. Reg. Angl.): | 

„Ab isto igilur Sem genealogia ducitur usque ad Wodan, qui 
lantae auclorilalis fuit apud suos, ut feriam quarlam quam Romani 
gentiles diem Mercurti appellani ejus nomini consecrarent, quae con- 
suetudo ab Anglis hodie servalur; vocant enim eundem diem Wodens- 
dei, id est diem Wodan.“ 


Der Einfluss von M. zeigt sich ferner bei der Regierung 
Alfreds des Grossen (R. p. 264—2671z = M. lib. Il cap. IV), 
und zwar betrifft derselbe folgende Punkte: 

I!) M. und R. erzählen übereinstimmend die Segnung Alfreds 
durch Papst Leo. 

2) Beide fassen die Dänenzüge kurz zusammen. 

3) Beide berichten von seiner gesetzgeberischen Thätigkeit, 
seiner Landeseinteilung etc. H. weiss hiervon nichts, 
ist dagegen in der Aufzählung der Dänenzüge vollstän- 
diger. 


Bezüglich der Regierungszeiten Eduards, des Sohnes 
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Alfreds, (R. p. 267is—271), Athelstans (R. p. 276), Edwins 
(p. 280), Edgars, des heiligen Eduard (des Aelteren, p. 287) 
und Aelreds (p. 291) sehen wir M. lib. II cap. V—X incl. be- 
nützt, mit Ausnahme der bereits genannten Stellen, wo Ailred 
die Vorlage bildete. Gerade für diesen Abschnitt eitiert auch 
Hearne M. sehr oft als Quelle: R.p. 264, 268, 272, 276 etc. 


Vor allem aber macht sich der Einfluss der Gest. Reg. 
Angl. geltend in der Jugendgeschichte Wilhelms des Eroberers 
und scinen Verhandlungen mit Harald. 


Ueber die Geburt Wilhelms schreibt M. lib. III cap. I: 


„Puer ex ea editus R. 345ı ff.: 
Willielmus a nomine | „Ar that chyld were ybore, a wel 
abavi dictus; cuius wonder cas 
magnitudinem futuram | The moder mette by hyre chyld, that 
matris somnium por- in hyr wombe was, 
tendebat, quo intestina | That hys gottes were to drawe aboute 
sua per totam Nor- al Normandye, 
manniam et Angliam | And eke aboute al Engelond, that was 
extendi et dilatari vi- to sygnyfye, 
derat.“... That he ssolde be duc of Normandye 


and kyng of Engelond‘“ 


Wace stellt den Traum ganz anders dar und spricht 
von einem Baume, der aus dem Schooss des Mädchens heraus- 
gewachsen sei und alles beschattet habe (a. a. O. v. 2860 ff.) 
Dagegen ist der Prosaabschnitt des Ms. Ar., den Hearne p. 344 
und 345 unter den Text setzt, eine ziemlich wörtliche Ueber- 
tragung der betreffenden Verse von Wace. 


Aus M. hat R. ferner fast alle folgenden Ereignisse 
entnommen, die Sendung Haralds zu Wilhelm dem Eroberer, 
dessen Botschaft an Harald und die darauf erfolgte Antwort. 
Wacce’s Darstellung hat auch hier wieder wesentliche Abwei- 
chungen. So bietet Wace v. 5743-5855 lange Wechselreden 
‚wischen Harald und Eduard, die M. Iib Il cap. XIII und R. 
nicht kennen. Ebenso ist Wace vollständiger in den Angaben 
über die Reise Haralds nach der Normandie (v. 5620 —5745). 


BR 


Dem Boten Wilhelms antwortet Harald bei M. lib. III. 
cap. I: 

„Quae dixi de puellae nuptiis referens, de regno addebat, prae- 
sumgqluosum fuisse; quod absque generali senalus el populi conventu ei 
dicto, alienam illi heredilatem juraverit: Proinde stullum sacramenlum 
frangendum. Nam si jusjurandum vel volum quod puella in domo 
patris nescis parenlibus de suo corpore volens fecerit, judicatur ırri- 
lum quanlo magis quod. ille sub regis virga conslilutus nescienle Omni 
Anglia de toto regno necessilate temporis coaclus impegerit, videalur 
non essc ralum.‘ — 


Wenn auch R. diese Antwort erheblich gekürzt hat, so 
finden sich doch z. T. wörtliche Anklänge an den eben citier- 
ten Text. R. p. 35716: 

„Ihat folye yt was to truste 
To such oth Ihat was ydo mid strengihe as he wel wuste. 
Vor Zzyf a mayde treuthe plyzie, to do a fole dede 
Al one priuelyche, wylhout hyre frendes rede, 
Thhulke vorewarde ys vor noZt, and wat loker yt aZle her, 
That ych suor anoth, Ihal was tho al in Ihy poer, 
Wythoute consel of al the londe, of Ihyng that myn noZt nas? 
T'heruor ned oth ysuore, nede ybroke was.“ ... 


Wace’s Darstellung weicht hier erheblich von der Roberts 
und von der Malmesburys ab. Zunächst nennt .Wa. im Gegen- 
satz zu R und M. den Namen des Boten: 

Wa. v. 6786 ff. 


E Margot s’est el chemin mis 
A Londres a Heraut lrouve . . . 


| Ferner dehnt er die Rede des Boten weiter aus als R. 
(Wa. v. 6786—6819). Verschieden von R. ist auch die Ant- 
wort Haralds bei Wa. | 

Wa. v. 6858 £.: 
„Diles por veir, s’il m’atent, 
Que samedi le requerrai 
E samedi me batrai.““ 
R. p- BHLFTRTE | 
„And Zyf thou me wolt seche in Engelond, ne be ihou no so slurne, 
Syker Ihou ne ssall me fynde in none hurne.“ 
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Wace erwähnt ferner noch im Gegensatz zu R. und M. 
eine Ansprache Willielms an den Boten v. 6384 ff. und eine 
Antwort desselben. Auch weiss R. davon nichts, dass Wilhelm 
die Boten Haralds reichlich beschenkt habe, 

Wace v. 910 £i.: 

„Li dus quant cil s’en uolt aler, 
Cheual e dras li fist doner. 

Li mes est a Heraut uenuz 

Si com il ert de nof vestuz.“ 


.oe ee 3e 0. eo 


J. 
Acta Sanctorum. 


Ihr Einfluss lässt sich nur nachweisen in der Legende 
von der heiligen Emma, welche sich durch ein Gottesgericht 
von der grundlosen Anschuldigung reinigt, Blutschande getrieben 
zu haben. Es heisst in den Acta Sanctorum (5. Januar): 


... Emma si quidem R. p. 334: 
laxius custodita, scrip- | „To byssops, that heo truste to, yre 
sit Episcopis Angliae, stat vor to amende, 


in quibus confidebat, | And that heo wolde thoru fyre yre“... 
se plus de praesulis 
Wintoniensis dedecore 
quam sua verecundia 
torqueri, paratam se 
dei purgare judicio, 
. ferrique candentis ex- 
amine Episcopum fore 
injustnm diffamatum .. 
Der Ausdruck ‚‚scripsit Episcopis Angliae, in quibus confi- 
debat“ hat hier R. wörtlich mit ‚to byssops, that heo truste to“ 
übersetzt. 
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Freilich bietet das folgende so viele Abweichungen, dass 
die Acta Sanctorum hier nicht allein die Quelle gewesen sein 
können. Duffus Hardy citiert als Vorlage hierfür die Annalen 
von Winchester (Jahr 1043), welche tlıatsächlich viele Berüh- 
rungspunkte mit den Angaben Roberts zeigen. Da jedoch die 
Annalen von Winchester auf einem Werke beruhen, das in 
einer Handschrift des Corpus Christi College (339) in Cam- 
bridge erhalten ist (cf. Annales Monaslici, Introduction IX), und 
dieselben von R. anderweitig nicht benützt worden sind, so 
mus3 ea unentschieden bleiben, ob R. die Annalen Selbst oder 
das vorhingenannte Manuscript benützt hat. 
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1. | 


Die Quellen Robert’s vom Jahre 1066 
bis zum Schlusse. 


A. 
Chronik des Heinrich von Huntingdon. (H.) 


Die wichtigste Quelle Roberts für die Zeit nach der nor- 
mannischen Eroberung bildet die Chronik des Heinrich von Hun- 
tingdon. Bis zum Jahre 1154, dem Tode des Königs Stephan 
von Blois, schliesst sich R., wenigstens was Jen Verlauf der 
geschichtlichen Ereignisse anbelangt, ziemlich genau an ihn an, 
H. lib. VI ist die Quelle für die Angaben Roberts über die 
Feldzüge Wilhelms I. gegen Schotten und Dänen, II. Bd. p. 
370 ff., und für seine gesetzgeberische Thätigkeit. Auch ist 
H. lib. VII die Grundlage gewesen für die Geschichte Wil- 
helms des Roten. R. p. 383—38? und p. 414—420. Ganz ab- 
hängig zeigt sich R. von H. p. 392—414, in den Nachrichten 
über den ersten Kreuzzug und über die Könige von Jerusa- 
lem. Was die Regierungszeit Heinrichs I. anbelangt, so lässt 
sich H. lib. VII. nachweisen als Quelle in den Kämpfen Hein- 
richs I. mit seinem Bruder Robert, seinen Feldzügen gegen 
Frankreich und in den Angaben über seinen Tod (R. p. 420 
bis 444.) Am deutlichsten wird der Einfluss von H. in 
der Geschichte der Regierung Stephans von Blois (R. p. 444 
bis 464. H. lib. VIII); namentlich genau ist Robert der 
Chronik Heinrichs gefolgt in der Schilderung der Bürgerkriege 
zwischen Mathilde, Tochter Heinrichs, Beauclere und Stephan; 
ich führe als Belegstelle an die Rede, welche der Anhänger 
Mathildens, der Earl of Chester, an seine Truppen hält. 


H. lib. VIII p 390 
u. 391: 

„Lune consul Ce- 
strensis vir bellicosus 
et armis insignibus co- 
ruscans, Robertum con- 
sulem proceresque re- 
liquos sic alloquitur: 
„Gratias tibi multas 
(dux invictissime) vo- 
bisque (proceres et co- 
militones mei) cum 
summa devotione per- 
solvo, qui usque ad 
vitae periculum amoris 
affectum mihi magna- 
nimiter — exhibuistis. 
Cum igitur sim vobi3 
causa periculi . . .* 
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R. p- 45217 ff.: 
„Ihe erl of Chester anon 
Spek toward the erl of Gloucester and 
the knyztes echon: 
„Syre noble erl“, he sede, „and Ze 
knyztes also, 
Myd god wylle ic thanky zou, as ic 
wel aute do, 
That ze me so muche loue shewyth 
and kun dede, 
And syweth me in such pereyl andin 
dethe’s drede. 
And wan ic ham enchesun of such 


pereyl ywys ..* 


.ocer vr 8 eo 


Ihm antwortet Robert of Gloucester bei H. ibid.: 


Dux autem Robertus juveni sic respondil: „Non indignum’ est, 
quod ictus primi dignitatem poscis lam ex nobilitate quam virtute qua 


praecellis ...... x 


Alanus Brilonum dux contra vos, immo contra deum procedit 


armalus vir nefandus . . 


Procedit quoque contra vos comes Mellensis ..... 
Procedit contra vos Hugo consul ...... 

Procedit Simon Comes Hamptionienses ...... 
Procedit consul de Albemarle ...... 


Diese sehr umfangreiche Rede reproducirt R. fast wört- 
lich, indem er auch seinem Vorbilde gemäss, den Ausdruck 
„procedit contra vos“ emphatisch wiederholt. 


R. p. 4539 ff. 


„The erl Roberd of Gloucestre spec tho Ihys ywys: 
„Syre Zong bacheler“, he sede, „wel we wyiylh Ihys, 
That’ ihun ari strong and corageus and nozt unwurthe also, 
The vorste chyualerye in the batayle to do“ .... 


3 
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.P: 454pı. 
„Aleyn, erl of Brytayne, azen ,ou armed ys, 
Of falshede, ne of trecherye, in the world hys per nys. 
The er! ef Meles ys also, ihat vol ys of luther hede, .. . 
Pp- 4555: 
The er! Hue comth ek azen Tou..... 


The erl Symon of Hamptone comth azen Zou also .... 
The erl of Arlmarle comth ek. 


B. 
Wilhelm von Malmesbury 
(Gesta regum Anglorum). (M.) 


. DaM. es liebt, die Persönlichkeit der einzelnen Herrscher 
zu schildern, manche legendenhafte Züge mitzuteilen, die 
Beiträge zur Characteristik. der Könige liefern, so sehen wir 
auch, dass gerade in diesen Punkten M. oft wörtlich gefolgt ist. 
Aus M. lib. Ill. cap. IV. sind entlehnt die Angaben über die 
Schenkungen, die Wilhelm I. der Kirche machte, p 368 f., Seinen 
Zug gegen König Philipp von Frankreich und die Skizzirung 
seiner äusseren Erscheinung, p. 377. Es heisst bei M. lib. 111 
cap. VI über die Persönlichkeit Wilhelms ].: 


„Justae fuit statu- R. p. 3773 fi: 
rae, immensae corpu- | „Sturne he was thoru out al, and hey 
lentiae, facie fera, uol and prut 
fronte capillis nuda | Suythe tlıycke man he was and of 
roboris ingentis in la- grete strengtle, 
certis, ut magno spec- | Gret womede and ballede, and bote 
taculo saepe fuerit, of euene lengthe; 
quod nemo ejus arcum | So styf man he was in harmes, in 
tenderit, quem ipse ssoldren and in lende, 
admisso equo pedibus | That vnnethe eny man myzte hys bowe 
nervo extento sinuaret. bende, 


Maprmnae dignitatis se- 
dens et stans, quam- 
Guam obaesitas ventris 
nimis protensa regium 
corpus deformaret; 
commodae valetudinis, 
ut qui numquam aliquo 
morbo periculoso prae- 
ter in extremo decu- 
buerit ... .“ 


AufM. 
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That he wolde hymsulf vp hys fot 
rydynge wel vaste; 

Lyztlyche, and ssete al so myd bowe 
and arblaste. 

So hole he was of body ek, that he 
ne lay neuere vaste 

Syk in hys bed vor none vuel, bote 
in lıys deth vuel atte laste.. .“ 


lib. IV. cap. I. beruhen im wesentlichen die 


Angaben Roberts über die Persönlichkeit Wilhelms des Roten, 
p. 3”9 ff., über die Vision (p. 414—417) eines Mönches über 
den baldigen 'Tod des Königs und das schreckliche Ende des- 


selben, p. 417—420. 


Ueber den Traum des Mönches berichtet M. lib. IV cap. I: 


„Paulo post cum 
Jam aurora diem in- 
vehere meditaretur, 
monachus quidam 
transmarinus Roberto 
filioHamonis viro mag- 
natumprincipiomnium, 
quod eadem nocte de 
rege viderat mirum ac 
horrendum: quod in 
ıuandam exclesiau ve- 
nerit superbo gestu et 
insolenti, ut solebat, 
circumstantes despici- 
ens. Tunc crucifixum 
mordicus apprehen- 
dens bracchia illi cor- 
rosit, crura pene trun- 
caverit. Crucifixum diu 
tolerasse, sed tandem 
pede regem detulisse 
ut supinus recaderet.* 


R. P- 41Tıs ff.: 

„A monek the nyZzt ther byuore, that 
he aslawe was, 
Mette, as he lay aslepe, by hym a 
wonder cas, 
That the kyng eode into a chyrche as 
fers man and wod, 

And wel hokerlyche by held the fole, 
that there stod. 
To the rodc he sturte, and bygan to 
frete and gnawe, 
The armes vaste and thyes myd hys 
teth to drawe. 
The rode yt tholede long, ac suththe 
| atte laste 
He pulte hym wyt fot and adoun up 
ryZt hym caste.“ 


3*+ 
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Wace v. 1065 ff. berichtet diesen Traum nicht. 

Anklänge anM. lib. IV cap. 1] finden sich bei R., was 
die Geschichte des ersten Kreuzzuges anbetrifft, z. B in der 
Schilderung der Belagerung und der Schlacht von Antiochien, 
p- 396, und der Eroberung von Jerusalem, p 410 ff. 

Einem engeren Anschluss an M. lib. V cap. I begegnen 
wir in den Nachrichten Roberts über Heinrich ]., seine Jugend- 
zeit, Krönung und Charakter (R. p. 420-422, p. 429-430). 
Ich citiere als Beleg folgende Erzählung aus der Jugendzeit 
Heinrichs 1.: 


M. lib. V cap. I. R. p. 42015 ff: 
„Ferunt quin etiam ge- | A tyme, the wule he Zong was, Iıys o 
nitorem non praeter- | brother hym smot ywys, 
euntem notata morum | And he wep, and Iıys fader stod and 
ejus compositione qui- byhuld thys. 
bus vivacem pruden- | „Ne wep nozt“, he sede, „vor yt ne 
tiam aleret, ab uno comtlı nozt to tlıe, 
fratrum laesum et la- | Vor thou ssalt Zut by kyng, and that 
chrymantem his ani- me ssalt yse.“ 


masse: „Ne fleas, fili, 
quoniam et tu rex 
erig.“ 


So bietet namentlich auch eine Charakteristik bei R und 
M. viele fast wörtlich übereinstimmende Stellen: 


M. lib. V cap. I: R. p. 4295: 
. . . . Mercatorum fal- | „False elnen and mesures he brozte 
sam ulnam castigavit al clene adoun . 
bracchi ui mensum | OO... 
adhibitum. . . Lengore man he was somdel, that hys 
Statura minimos bretheren were. 
supergrediens, a maxi- | Vayr man and thycke ynou and of 
mis vincebatur, crine broune here, 
nigro, oculis dulce se- | Ballede he was and thycke of breste, 
renis, thoroso pectore, | - of body vat also.“ 
carmoso corporre. | ee 


Auf andere Uebereinstimmungen beider Autoren verweist 
Hearne in seinen Noten, cf p. 430 Anm. 


Annales Waverlinienses. 


37 


C. 
(A. W.) 


Der Einfluss der Annalen lässt sich bei R nachweisen 


von p. 465 - 532, 


erstreckt sich also vom Jahre 1151 - 1957. 


Da es sich hier um einen sehr langen Zeitabschnitt handelt, 
werde ich nur die wichtigsten Belegstellen anführen. 


So ist die Regierung Richards 1. 
bei R. übereinstimmend dargestellt, 


in den Annalen und 
z. B. die Loskaufung des 


a von der Gefangenschaft bei dem Herzog von Oesterreich. 


(Jahr 1193 
u. Tan 
„Detentus est Ri- 
cardus rex in Aleman- 
nia, donce pactam pro 
redemptione sua pccu- 
niam, id est C. M. 
marcas argenti persol- 
verct. Tunc primates 
Angliae hanc colligen- 
tes pecuniam praeter 
laicorum exhibitionem 
singularium ... . Quid- 
quia vero thesauri in 
auro ct argento et ]a- 
pidibus pretiosis in ab- 
batiis et aliis inventum 
est ecclesiisaceeperunt 
adeo ut cruces et ferc- 
tra decrustarentur, sa- 
cra etianı vasaaltarisdi- 
riperentur. Cum autem 
apıd monachos ordinis 
Cisterciensismore alio- 
rum coenobiorum non 
sunt inventac auri ar- 
gentivc Posscssiones, 
totam unius anni lanam 
dare compulsi sunt.‘“ | 


R. Pp- 48912: 
That an bundred thousend marc and 
vifty thousend therto 
King Richard ssolde Ziue of prison to 
ben ydo. 
Tlie hundred thousend marc were ipaid 
bioure hond, 
And wel narwe igadered here in 
Engelond. 
Vor broches, and ringes, and Zimmes 
also, 
And the calis of tlıe weued me ssolde 
| ther to. 
And greye monekes that newe come, 
and pouere tho were, 
Zeve al hor wolle ther to of one Zere. 


38 


Allerdings ist bei R. cine Abweichung von dem Berichte 
der Annalen zu bemerken. Diese geben die Auslö:ungssumme 
auf 100000 M. an, während R. mit anderen Angaben, z. B._mit 
denen der Annalen des Röger de Hoveden übereinstimmt, wo 
es heisst (Atinal. ed. Francfurt 1601 p. 651): 

„Convenit inter imperalorem et regem hoc modo: ‚„Dominus rex 
imperatori dabit centum millia marcarum et puri argenli ad pondus 
Coloniae et alia guinguaginla millia marcarum argenli pro auxilio . .“ 


Den Berieht über den Tod Richards entlchnte R wört- 
lich den A. W. (Jahr 1199): 


„Rieardus illustris R. p 491: 
rex Anelorum apud | Vor as he wolde at Limosin bi sege 
Castrum Limovicense the castel, 
de Caluz sagitta per- And he com tler aboutg and armed 
cussas VIl. kal. April. nonzt uol wel, 
Xil. dies supervixit, | The morwe after Seinte Marie day in 
tandem mortuus est Leinte with a quarel 
vll. idibus Aprilis et | Issote he. was, that he ne ct neuer eft 
wepnltus est, ad pedes a god mel. 
pätris sui in mona- | The tuelfte day he deide, of Aueril the 
stcrio sanctimonalium sixte day. 
Fontis Ebraldi .... | Bi is fader he was ibured, as his fader 


lay, 
Rizt at is father vet, in the nonncerye 
Of Fount Ebraud .... 


Ganz kurz behandelt die Romanze dies Ereignis v. 7127 ff: 
Kyng Richard, dougthy off hand, 
Turnyd homward to Yngeland. 
Kyng Richard reynyd here 
No more but ten yere; 
Sythe he was schot, alas, 
In castel Gaylard iher he was.“ 


Die Ereignisse unter Johann, sein Kampf mit der römi- 
schen Kurie und seine Absetzung sind in genauer Uebereir- 
stimmung mit den Annalen der betreffenden Jahre erzählt 
(R. p. 491-512). 
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Als Belegstelle eitiere ich die Verhandlungen des päpst- 
lichen Legaten Pandulplı mit Johann. (A. W. Jahr 1212.) 


„Domine, de longuinguo venimus huc per pelitionem tuam pro 
pace sanclae ecclesiae formenda et audituri super hoc voluntatem luam.““ 
Rex ait: ,Nescio quid pelitis.“ Et ılli: „Nihil nisi jus commune; 
scilicet quod jures le salisfaclurum sanclae ecclesiae el persolulurum 
omnia quae de rebus ccclesiaslicis rapuisli . . . etc. 


Dieses schr umfangreiche Gespräch übertiäyt R. wört- 
lich p. 500-503. R p. 500;: 

„Sir king‘, hii sede „we beth icome fram verre lond iwis, 

Vor ihe pais of holi churche, and this lond that thin is, 

Vor to wile thin ansuere, hou thou it woll bi se.‘ 

„Znot nout“, quath the king, „wat ower demande be.“ 

„Commune rizt“, quath Pandulf, ‚we esseth, and namore, 

That thou suerie vpe the bok, clanliche to restore 

Holi churche, that thouw hast him binome mid wronge . .“ 


Indessen begegegnen wir bei R. doch einigen Angaben, 
die nicht auf den A. W. beruhen. So ist z. B. bei der Re- 
gierung Heinrichs 1I. die Legende des Thomas Becket (B. p. 
469 477) in umfangreicher Weise benützt worden, worauf auch 
ten Brink a. a. O hinweist. — Aus den Annalen von Winton 
entlehnte R. die kurze Notiz, dass Thomas Beckct im lahre 
1163 die Kirche von Redyug einweihte, ein Factum, das die 
Annalen von Warverley nicht erwähnen. 


E3 heisst in den A. Wi. (1103): 


Eodem anno (1163) R. p. 469ı9,20: | 
dedicavit archiepisco- | „Endleue hundred zer of grace, and 
pus Thomas monaste- sixti and thre, 


rium de Radinga prae- | He halwede, as tie king him bed, the 
sente rege Henrico etc. chuche of Redinge “ 
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D. 


Rishanger’s Chronicon de bello Lewense. 
(Ri.) 


Abgesehen davon, dass der Gesammtcliarakter der Chronik 
Rishanger’s und der Robert’s ein wesentlich verschiedener ist, 
dass Ri. mehr das politische Element in den Vordergrund 
stellt, vor allem das Verhältnis der Barone zum Könige, zum 
französischen Hofe und zur römischen Kurie näher beleuchtet, 
während dass es R. vielmehr darauf ankomut, zu erzählen und 
sich in Einzelheiten zu vertiefen, so weichen beide Autoren 
auch in der Geschichte der einzelnen Ereignisse so wesentlich 
von einander ab, dass an Ri. als Vorlage für R. kaum gedacht 
werden kann. Vielmehr scheint R. hier nach mündlicher Ueber- 
lieferung gearbeitet zu haben: lebte er doch zu einer Zeit, wo 
die Erinnerung an jene Kämpfe noch frisch und lebendig war. 


Ich werde im folgenden nur die wichtigsten Abweichungs- 
punkte citieren. | 

R. berichtet im Gegensatz zu Ri. p. 3, bis in’s einzelne 
gchend, das bei dem Vertrage von Oxford (1185) beobachtete 
Ceremoniell. R. p. 5333 —534hı_s, 2. B 


R. p- 534: 
„Tho nome tende taperes ihe bissops in hor hand, 
And the king himsulf, and olhere heye men of the lond. 
and suthihe alle laste 
The king and olhere sede amen, and hor taperes adoun caste.‘“ 


Während Ri. p. 3—10 mehrere Abschnitte über die An- 
massung der römischen Kurie in England und über eine Gesandt- 
schaft der Barone an den Papst einflicht, beginnt R. sofort mit 
dem Vorgehen der Barone gegen die Franzosen in England 
und erzählt zunächst die Gefangennalime des Matthias de Be- 
sille und die des französischen Bischofes Petrus de Hereford. 
Ri. p. 11 lässt zuerst den Bischof und dann Matthias gelangen 
nehmen. 
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Ri. p 11 schreibt über die Gefangennahme des letzteren: 


„Maithia sic capto, qui nec metu mortis, nec minis hoslium se 
reddere voluit . . . duclus est ad episcopum praedictum 'simili eusto- 


diae mancipandus . . .“ 


R. p. 536, p. 537 stellt die Sache weit ausführlicher dar 
und berichtet noch, dass ein Zimmermann, der auf die anstür- 
menden Belagerer geschossen habe, auf den Turm geschleppt 
und in die Tiefe gestürzt worden sei. \ 


Ueber die Gefangennahme des Petrus de Hereford bietet 
Ri. p. 11 die wenigen Zeilen: 

„unde et Petrus Hereford, episcopus, nalione Burgundus, cap- 
tus est in ecclesia sua cathedrali, et ductus ad castrum Ordeleye; 
ihesauris suis et praesiduüs direptionmi dalis et confusion:.“ 


R. p. 53742 _a7 bietet hier genaue Detailangaben. Zwei 
Ritter, Roger und Johann, weigern sich, den Bischof an gehei- 
ligter Stätte gefangen zu nehmen, aber ein roher Mensch, 
Thomas Thorbeville, dringt in die Kirche ein, ergreift den 
Bischof, der sich hinter dem Altar versteckt hält, und führt 
ihn gefangen fort. — 


Die Einnahme von Gloucester schildert Ri. p. 21 nur mit 
den wenigen Worten: 

„Barones redeuntes de confinio Walliae, terra comitis Leye. 
ab incursione hostium liberata, urbem Gloucester non viribus, vel ob- 
sidione, sed quadam cautela intraverunt.“ 


R.. ist in dem Berichte bei weitem vollständiger (p. 
538—540.) Zwei beherzte Ritter, Johann von Balun, und Jo- 
hann Giffard, seien als Kaufleute verkleidet und unter Wol)- 
säcken verborgen in die Stadt Gloucester gelangt. Sie hätten 
dann ihre Maske abgeworfen, die erschrockenen Wachen wären 
geflohen und hätten die Thorschlüssel weggeworfen. Darauf 
hin seien die Belagerer durch die geöffneten Thore in die 
Stadt eingezogen. 


Nachdem R. eine Episode, den Streit zwischen Studen- 
ten und Bürgerschaft in Oxford im Jahre 1263, p. 540,—542s 
eingeflochten hıat, einen Vorfall, von dem Ri. p. 21 nichts 
weiss, geht er p. 542; mit den Worten: 
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„Zelle we nou of Sir Edward, of wan we begonne er“ 
auf die Rückeroberung Gloucesters durch den König über. 


Ri. p. 21 sagt am Schlusse seines Berichtes nur kurz: 
„Edwardus ergo urbem cum castro sic adeptus burgenses incarceravit, 
et villam ad M. libras miserabiliter redemit.“ | 

R. p. 544 _ 28 dagegen erzählt, dass der König die Bürger 
zu sich gerufen und denjenigen Gnade verheissen habe, die sich 
freiwillig unterwerfen würden. Als die Bürger erschienen 
seien, habe man sie, ohne sie anzuhören, in’s Gefängnis ge- 
worfen. Dann habe man ihnen, was R. besonders hervorhebt, 
den Zutritt von Beichtvätern verweigert Endlich habe sie der 
König nach langen Bitten und unter der Bedingung, dass sie 
ein grosses Lösegeld zahlten (eine bestimmte Summe wie Ri. 
kennt R. nicht) freigelassen. — 


Wesentlich umfangreicher als Ri. ist R. auch in den 
Nachrichten über die Gefangennahme des deutschen Königs in 
der Schlacht von Lewes. Ri. p. 33 berichtet kurz hierüber 
nur folgendes: ‚Rex Alemanniae captus et ad M. (Simon v. Mon- 
fort) ducitur.“ BR. p. 5479: ff. fügt hinzu, dass ein junger Ritter, 
Namens Jon de Befs, den König, der in einer Windmühle sich 
verborgen gehalten, gefangen genommen habe. — Auch 
die Angaben über die Ereignisse nach der Schlacht von Lewes, 
z. B. über den Versuch mehrerer Ritter, den König aus der 
Gefangenschaft zu befreien, differiren bei beiden ganz erheb- 
lich. Ri. p. 41 teilt hierüber folgendes mit: 


. „Robertus Walrand et Garrinus de Bassinggeburne, custodes 
Bristoll. armata manu venientes diluculo ad Walingeford, ubi rex Al- 
manniae el Edwardus obsides caplivi tenebantur, insultum dederunt, 
ul eos rapereni de custodia, sed nihil profeceruni. ' Nam castellani 
quam locius expergefacli eos repulerunt.“ 


R. p. 549% ff. stellt die Sache wesentlich anders dar; 
hier fordert die Königin die Ritter auf, ihren Solın aus der 
Gefangenschaft zu befreien. An einem Freitag Morgen machen 
sich 300 Ritter auf nach Walingford, wo der deutsche und der 
englische König gefangen sitzen. Es gelingt ihnen, den Wall 
zu erklettern und in den Burghof zu gelangen. Hier erscheint 
der König Eduard und beschwort sie, von jedem weiteren Ver- 
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suche abzustehn, rn er sonst von den a getötet 
werden würde — 


Auch der Abfall des Earl of Gloucester von der Partei 
des Simon von Montfort, sowie die Schlacht von Evesham und 
die Ereignisse nach dieser haben bei R. eine andere Darstel- 
lung erfahren als bei Ri. 


. Ri. p. 45 kennt nur eine Ansprache Simons an seine 
Truppen vor der Schlacht von Evesham. 
R. p. 559 10-15 enthält noch eine Rede des Waring of 
Blasingbourne. 
Ebenso bietet R. mehr Details als Ri. in den Nachrich- 
ten über den Tod Simons von Montfort. R. p. 46 sagt über 
das schreckliche Ende Simons: 


Comes Leyc., capilaneus eorum, capite Iruncalus pedibus el 
manibus ampultalis, cuius capud uxori Rogeri de Mortuo Mari, in cas- 
iro Wigorniae praesenlalur. 


R. p. 560. ff. nennt den Namen des Mörders, William 
Mantravers, und fügt hinzu ibid. v. 4. 


„And that mest pite was, hit ne bileuede nouZt this, 
That is priue membres hi ne corue of iwis.... . 


Ferner bietet die Zeit nach der Schlacht von Evesham 
bis 1272 — so weit reicht nämlich die Chronik Roberts — 
noch einige Abweichungen von Ri., auf welche ich hier nicht 
näher eingehen kann. 

Aus alledem ergiebt sich, dass Ri. von R. nicht benützt 
worden ist, vielmehr wird Robert’s Chronik noch vor der 
Rishanger’s entstanden sein. 


44 


Stellen in Robert’s Chronik, 
die auf mündlicher Ueberlieferung beruhen, 


Abgesehen von einem sagenhaften Zuge den R. p. 70,15 
ff. mitteilt, dass nämlich von sämmtlichen Bewohnern Jerusalems 
sich nur ein Schiff voll gerettet habe, und dass von diesen alle 
die Juden abstammten, die heute noch unter: den. Christen 
wohnten, handelt es sich hier meist um Sagen und Erzählungen 
von Regenten, deren Andenken zu Robert’s Zeiten im Herzen 
des Volkes fortlebte. Dass es hier schwierig ist, über Ver- 
muthungen und Wahrscheinlichkeiten hinauszukommen, habe ich 
mir nicht verhehlt. 

R. p. 2243 ff. berichtet eine Legende vön König Arthur, 
der nach dem Glauben der Einwohner von Cornwallis nicht 
gestorben sei, sondern wiederkehren werde, um sein Land 
zurückzuerobern. Traditionelle Züge bietet auch die Regierung 
'Alfreds des Grossen. 


R. p- 26651 ff. i 
„Clerc he was god ynou, and Zut, as me telleth me, 
Ile was more than ten Zer old, ar he couthe ys abece. 
Ac hys gode moder ofle smale Zyftes hym lok, 
Vor to byleue other ple, and loky on ys boke.“ 

Als auf Volkssage beruhend, möchte ich auch folgende 
‚Erzählung Roberts, p. 3121, bezeichnen. In genauer Ueberein- 
stimmung mit M. lib. II cap. XI. berichtet R. die Bestrafung 
Edrycs für die Ermordung von Edmund Irenside. 


M. lib. II. cap. XI. R, p. 31213: 

Mox, ne tumultus | „He let caste thys traitor in the 
fieret, in eodem cubi- evenynge late 
culo proditor fauces | At fenestre in Tcemese, nouse for to 
elisus, et in Tamesim abate. 
fluvium per fenestram | 00 ren. 


praecipitatus perfidiae | An that was, lo! ys noble mede.. .“ 
mceritum habuit.‘ 


Daun aber fügt R. p. 312, noch hinzu, dass Knut auch 
grausame Rache an dem Sohne Edrycs genommen habe. 
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R. p. 3lı 16. : a ae Ai 
„An robe he let hym ssape verst of blod rede: scarlet there. 
The ssarpe stones by the strete hys tailors were. 
Vor he let hym myd hors to drawe fram strete to sireie, 
That the a felle of ys u aboute moRye ang gran 


H. lib. VI. aber stellt die Höckralnnz Edryes anders 
dar; hier wird er enthauptet und sein Kopf an einer Stange 
auf’einen hohen Turm Londons gesteckt. (Jussit ergo eum ex- 
capitari et caput in stlipile super celsiorem Londoniae turrim ‚figi.) 
H. also berichtet hier genau dasselbe, was R. p. ld dann 
‘weiter von dem Sohne Edrycs erzählt. 


 „Sutihe he let smyte of hys hede by Ihe BEN as me sy, | 
And let yt selte vpon tour of Londone an hey.“ 


Vielleicht hat R. die Angaben von H. über Bäryes.E Be- 
strafung mit Hinzufügung von Volksüberlieferungen ‚auf den 
Sohn des Mörders übertragen. — Ueberhaupt scheinen über 
Knut viele Volkssagen verbreitet gewesen zu sein. So stattet 
z. B. R. p. 323 die Romreise Kanuts, die H. lib. VI nur mit 
den kurzen Worten erwähnt: ‚@Quis autem enumereret eleemo- 
'synas ejus et daprilitates ejus et magnalia quae gessit regum 
magnus in peregrinatione illa®“ mit vielen sagenhaften Zügen 
aus. So habe Kanut da, wohin er gekommen sei, grausame 
Gesetze abgeschafft und die unschuldig Gefangenen befreit — 
Dass die Sage sich auch bald der Gestalt Richards I. bemäch- 
tigt hatte, ist bekannt genug. So teilt auch R. p. 489 und p- 
490 eine jener Sagen mit, die ich weder in historischen, Wer- 
ken noch in der Romanze gefunden habe; ich gebe hier den 
Wortlaut der betreffenden Stelle in deutscher Ueber setzung: 
| R. p. 489: | | 

„Aber. Gott sandte grosse Rache über den Herzog - von 
Oesterreich; denn zuerst verbrannten die grössten Städte seines 
Landes und danı mancher Mensch. Und keiner wusste, woher 
‚das F euer kam Dann erhob sich. das Wasser hoch, und über- 
‚schwemmte das ganzc Land, ‚und mehr. als 1000 ‚Menschen. er- 
tranken in wunderbarer Weise, ‚Zum dritten, als das. ‚grüne 
Korn im Sommer reifen sollte, da vernichteten‘ Würmer einen 
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grossen Teil der Aehren. Die Vornehmen seines Reiches 
starben schnell dahin, aber das grösste Missgeschick ereilte 
ibn endlich selbst. Denn er fiel von seinem Rosse und brach 
seinen Fuss. So schwarz wie cine Krähe war am Morgen 
sein Fuss, so dass sein Arzt sagte, es wäre keine Hülfe, ausser 
er müsste seinen Fuss abschneiden, sonst wäre er sogleich tot. 
Er befahl es eilig zu thun, aber er fand keinen von allen sei- 
nen Leuten, der Hand anlegen wollte. Eine scharfe Axt hielt 
er sich endlich selbst daran und hiess seinen Kämmerling mit 
Wucht darauf schlagen. Darauf .schlug er dreimal, dem Elen- 
den zu grosser Pein, so dass er endlich den Fuss mit grosser 
Pein abhieb. Darnach hatte er Sorge genug, keiner konnte 
mehr haben, und endlich starb er in Kummer und Schmerz.“ 

Auf Tradition beruhen wol auch die Angaben p. 2023 
über die Erscheinung eines von Osten kommenden Drachen, 
ehe Arthur nach Rom aufbricht, und p. 54°%ıs ff. das Er- 
scheinen eines Kometen vor der Schlacht bei Lewes. 


 Schlussbetrachtung. 


Suchen wir in Robert's Werk nach Anhaltpunkten für 
die Bestimmung scines Charakters, so ergiebt sich folgendes: 

Auf einem streng christlichen Standpunkte stehend, lässt 
er sich oft zu harten Urteilen über Andersgläubige, na- 
mentlich über die Juden hinreissen (p. 7015). So erwähnt 
er stets die Judenverfolgungen unter den römischen Kaisern 
und ebenso später im Mittelalter, die die Annalen registriren. 
Ba. I. p. 70, 72.. Bd. II. p. 485, 567 ff. Mit sittlicher Ent- 
rüstung spricht er von den Feinden der christlichen Reli- 
gion, Nero, Maximian und den späteren, dem Christenthum 
wieder abtrünnig gewordenen angelsächsischen Königen (p- 
279) und preist dagegen die Fürsten, die sich durch Schen- 
kungen an Klöster und Verleihungen von Privilegbriefen aus- 
gezeichnet haben. Der Grundzug seines Wesens ist ascetisch 
streng und sittlich. Scharf tadelt er den Ehebruch (p. 26s,) 
und ‘(p. 3691; ff) die Heuchelei Wilhelms des Eroberers und 
seiner Anhänger. Stark ausgeprägt ist vor Allem sein Natio- 
nalgefühl. Mit einer Lobeserhebung Englands und seiner Be- 
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wohner beginnt und schliesst er die geographische Einleitung 
zu seiner Chronik. Er nimmt wahrhaften Anteil an dem wech- 
selvollen Geschicke Englands; die Eroberung seines Vaterlan- 
des durch Cäsar schmerzt ihn tief (p. 5615), und aufrichtige 
Freude empfindet er über den glanzvollen Aufschwung Britan- 
niens unter König Arthur. Darum klagt er schmerzlich über 
den frühen Tod desselben, p. 2275,4: 

Alas! alas! the god Arlure,:to ver he was Iho. 

Hys deih brozie to ihys lond muche sorwe and wo.“ 

Sein tiefes Rechtsbewustsein veranlasst ihn, oft seinen 
Landsleuten vorzuwerfen, wie unsicher ihr Besitzrecht auf den 
britischen Boden sei (p. 2561» ff). Auf die Stellung Roberts 
zu Wilhelm dem Eroberer und seine Parteinahme für die Ba- 
rone in den Bürgerkriegen unter Heinrich lll. hat ten Brink 
a. a O. p. 347 hingewiesen. 

Seine Darstellung, obwohl ungewandt und unkritisch, 
denn er verwebt Fabel mit Geschichte, ist doch über- 
sichtlich. Ehe er zu einem neuen Abschnitte übergelıt, fasst 
er das vorher berichtete noch einmal zusammen, so z. B. bei 
der Ueberleitung zur Geschichte der sächsischen Könige (p. 
227) und (p. 357) bei Gelegenheit des en zur nOr- 
mannischen Eroberung. 

An Zahlenangaben ist er überreich, da er es nie ver- 
säumt, die Ereignisse zu datieren; hierbei bietet er entweder 
genaue Daten oder er weist auf andere gleichzeitige Facten 
hin (p. 271s_2s), (p- 3816), (p. 4055). Die meisten derartigen 
Angaben scheinen auf Roberts eigener Erfindung zu berulıen, 
nur ein Datum, nämlich das der Einwanderung der Picten nach 
Irland, hat er aus Nennius entlehnt (cf. p. 22 dieser Unter- 
suchung). 

Fassen wir endlich die Einzeluntersuchungen über das 
Quellenmaterial zusammen, so ergiebt sich das Resultat, dass 
R. für die erste Periode, i. e. bis zum Jahre 800 n. Chr., sich 
hauptsächlich stützt auf Galfrid von Monmouth und in wenigen 
Punkten auch auf Nennius. Heinrich von Huntingdon bildete 
die Vorlage für die geographische Einleitung, für die Angaben 
über die römischen Kaiser und für den kurzen Abriss der Ge- 
‚schichte und Geographie Irlands, sowie, was die spätere Zeit 
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anbelangt, für die Bekehrungsgeschichte der einzelnen ‚engli-' 


schen Stämme. Die Benützung der Gest. Reg. Angl. des Wilhelm - 


von Malmesbury verrät sich in der Uebersicht der angelsäch- 
sischen Königreiche, die R. am Anfange seiner Chronik giebt. 


Die. Legenda aurea äussert ihren Einfluss nur in einigen Notizen 


über Nero. Wace’s Roman de Brut hat R. nicht benützt.: Für’ 


die zweite Periode von 800.—1069 hat uuserem Chronisten zu- 
nächst vorgelegen die Hist. Angl. und dann die Gesta Reg. Angl. 
Die zweite wichtigste Quelle für‘ R. war hier Ailred von Ri- 
veaux, dessen Einfluss sich bei der Regierung Alfred’s zeigt und 


am ‚deutlichsten wird in der Geschichte Knut’s und Eduard’s- 
des Bekenners. Von: Ailred’s Werken diente R. als Vorlage 


die Schrift De genealogia regum Anglorum und die vita Sancti - 


Eduardi.. Die Benützung der Estoire Edward le rei ist nicht nach- 


zuweisen; ebenso ist Wace’s Roman de Rou von unserem Chro--: 


nisten nicht als Quelle herangezogen worden. Für die Ge- 
schichte von der heiligen Emma ist die Benützung der Acta 


Sanctorum ebenso zweifelhaft wie die der Annalen von Win- 


chester. .. 


Für die äritte Periode von 1066 -1271 sind als Quellen 


zu nennen, zunächst bis zum Tode Stephans von Blois, die 


Hist. Angl. und die Gesta reg. Angl. Nach dem Jahre 1154 


äussern die Annalen ihren Einfluss; das zeigt sich schon an dem 
annalenhaften Charakter, den die Chronik jetzt annimmt. Als 


Vorlagen dienten R die Annales Waverlinienses, die Annales Win- 


toniae und rach Hearne p. 540 Anm. die Hist. et Antiqu. Univers. 
Oxon. sub an. CIOCCLAXIII. Für die Geschichte der Bürger- 
kriege entlehnte R. nichts aus Rishanger, dessen Werk viel- 


leicht erst nach Robert’s Chronik entstanden ist. R. arbeitete 


hier gewiss nach mündlicher Ueberlieferung, zumal die Erinne- 
rung an jene Zeit noch lebendig war. Auf 'sonstige Züge in 


Robert’s Chronik, die vermutlich auf Tradition beruhen, habe | 


ich am Beuluee AIDEeRIGS en: 
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Nachwort. 


Die vorliegende Abhandlung reichte ich am 8. Novem- 
ber v. J. bei der philosophischen Fakultät der Universität 
Breslau als Promotions-Schrift ein. Die seitdem daran von mir 
vorgenommenen Acnderungen betreffen ausschliesslich Stil und 
Anordnung des Stoffes. Dieselbe ist durchaus unabhängig von 
der Leipziger Inaugural-Dissertation von W. Ellmer: „Ueber 
die Quellen der Reimchronik Robert’s von Gloucester‘, deren: 
erster Teil circa fünf Wochen vor Einreichung meiner Arbeit 
ausgegeben wurde, während dieselbe vollständig in Bd. X 
der „Anglia“ zum Abdruck gelangen soll. Da bis jetzt kein 
Organ existirt, welches sofortige Notizen über das Erscheinen 
von Doctor-Disscertationen vermittelt, so dürfte mir meine Un- 
kenntnis betreffs dieser Arbeit schwerlich zum Vorwurf ge- 
macht werden können. Wie die Sache liegt, hielt ich cs, da 
die Untersuchung Ellmer’s erst teilweise gedruckt vorliegt, für 
geraten, eine nachträgliche Vergleichung der beiderseitigen. 
Resultate anderen Interessenten zu. überlassen. 
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Lebenslauf. 


Ich, Karl Brossmann, ev. Confession, Sohn des Rentiers 
und Beigeordneten Wilhelm Brossmann, wurde am 8. Januar 
1865 zu Striegau geboren. Den ersten Unterricht empfing ich 
auf der dortigen Elementarschule und besuchte dann das Real- 
Progymnasium ebendaselbst. Ostern 1881 trat ich in die Prima 
des Realgymnasiums am Zwinger ein und bezog Ostern 1883 
nach bestandenem Abiturientenexamen die Universität Breslau, 
um daselbst acht Semester lang mich dem Studium der neueren 
Sprachen zu widmen. Ich hörte die Vorlesungen der Herren 
Professoren Dove, B. Erdmann, Freudenthal, Gaspary, Kölbing, 
Körber 7, Partsch, Reifferscheid, Schäfer, Vischer, Weber und 
des Herrn Lector Freymond. Dem englischen und romanischen 
Seminare unter Leitung der Herren Professoren Kölbing und 
Gaspary gehörte ich während mehrerer Semester als ordent- 
liches resp. ausserordentliches Mitglied an. Allen genannten 
Herren spreche ich für die Förderung meiner Studien den er- 
gebensten Dank aus, insbesondere Herrn Professor Dr. Kölbing 
für die opferwillige Unterstützung, die er mir bei Abfassung 
dieser Arbeit hat zu teil werden lassen. 
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Thesen. 


1) Der Versuch Sarrazins in Paul u. Braune’s Zeitschrift 
Bd. XI, in Beowulf altnordischen Stil nachzuweisen, ist als 
misglückt anzusehen. 


2) In Beowulf v. 446 ist die Auffassung Heyne’s, Beow. 
IV. Ed. Anm. zu Gesang VII zurückzuweisen. 


3) Die 3. Person sing. des passe defini der I. französ. 
Conjugation ist zu erklären durch Analogie-Wirkung von der 
3. Person sing. praes. von avoir. 


4) Gegen die Ansicht Crescini’s in seinen Due Stud; ri- 
guardanti le opere minori del Boccaccio. Padova 1882, der Filocolo 
Boccaccio’s basiere auf dem Cantare di Fiorio e Biancifiore, oder 
beide hätten ein franko-italienisches Gedicht zur Quelle, ist die 
Aufstellung 'Gaspary’s, welcher die Priorität des Filocolo vor 
dem Caniare vertritt (Giornale di Filologia romanza Tomo IV p.1ff.), 
unanfechtbar. 
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